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Post aus Nepal 


Phugmoches eigene Produktion, handgeschöpft und hergestellt aus 
der Rinde eines Seidelbasts von Wangchu Sherpa – entworfen und dekoriert
von seiner Frau Maya Sherpa. Wangchu und Maya sind ehemalige Schüler


Phugmoches und betreiben neben der Wasserkraftanlage eine 
Papiermanufaktur.  
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Büsum,  2. Februar 2012


20 Jahre Phugmoche – eine Bilanz und ein Blick in die Zukunft


Liebe Freunde unserer Schule im Himalaya, 


in fast 20 Jahren ist aus dem kleinen Kloster Phugmoche am 'Ende der Welt' ein beeindruckender Schul-
komplex geworden: es gibt ein Schulhaus, Wirtschaftsgebäude, Internate für Mädchen und Jungen und
jetzt, mit der Hilfe von Bingo! Projektförderung, ein Lehrerhaus (Bild unten mit Weizenernte), das auch
Kindern  Unterkunft  gewährt,  die  im zentralen Dorf  Junbesi  das School  Leaving Certificate  erwerben.
2005 wurde das Wasserkraftwerk mit der angegliederten Papiermanufaktur in Betrieb genommen. All
das konnte nur durch Ihre langjährige Treue zum Projekt und zu unseren Kindern verwirklicht werden. 


Wenn  zur  Jahreswende der  Gruß der  'Phugmoche  School
Family' eintrifft, denken wir daran, daß dieses Projekt durch
eine School Family in Europa ermöglicht wird, denn unsere
Spender kommen nicht nur aus Deutschland. Die Schule hat
Freunde in Norwegen, in der Schweiz, in Österreich und im
italienischen Südtirol. Viele von ihnen sind vor Ort gewesen
und haben Phugmoche mit Rat und Tat zur Seite gestanden.
Seit  1998  haben  Praktikanten,  meist  junge  Frauen,  in  der
Schule gearbeitet.  Auch dafür sagen wir noch einmal  herz-
lichen Dank – und behaltet uns in guter Erinnerung!


Auf  dem  Wanderweg  nach  Phugmoche  müssen  wir  steile
Hänge hinaufsteigen und tiefe Täler durchqueren. Die Höhe
zwingt uns, immer wieder Rast zu halten und durchzuatmen.
Ähnlich diesem Weg gestaltet sich auch die Entwicklung des
Projekts in einem Land, das in den vergangenen 20 Jahren
fast unvorstellbare Umwälzungen erlitten hat. Das Echo der
Kinder,  die auch nach ihren Schulabschlüssen immer noch
den  Kontakt  zur  Schule  suchen,  gibt  uns  die  Kraft,  so
manche  Hürde  zu  überwinden  und  trotz  meist  vorüber-
gehender Schwierigkeiten weiterzuarbeiten. Auch Sie geben
uns  durch  Ihre  Unterstützung  die  Motivation,  unseren  teils
mittellosen Kindern den Weg in die Zukunft zu bahnen. 


Phugmoche entstand aus einem Projekt der Freunde Nepals e.V. in München. Im Jahre 2004 wurde der
Verein  Phugmoche-Nepal  gegründet.  So  erhielten  wir  die  Möglichkeit,  uns  mit  bildungspolitischen
Gruppen des Bündnis-Eine-Welt in Schleswig-Holstein zu vernetzen. Finanzielle Unterstützung erhielten
wir durch Bingo. Wir laden Sie ein, Phugmoche als Gast im so finanzierten Lehrerhaus zu besuchen! 


Wir nehnem vorzugsweise Waisen oder Sozialwaisen aus verschiedenen Bevölkerungsgruppen auf. Wir
unterrichten sie im staatlich vorgeschriebenen Curriculum und in buddhistischer Tradition. In diesem Jahr
gehen  110  Mädchen  und  Jungen  in  Phugmoche  zur  Schule.  70  von  ihnen  sind  im  Internat  unter-
gebracht. 40 Kinder kommen als Tagesschüler aus den benachbarten Siedlungen zu uns in die Schule.
Zusammen mit den fünf staatlichen Lehrern stehen in Phugmoche knapp 20 Menschen in Lohn und Brot.
Die laufenden Kosten steigern sich durch die hohe Inflationsrate in Nepal und den langen Weg in die
Berge.  Wir  versuchen daher, die Ausgaben zu verringern,  indem wir auf gepachtetem Land Gemüse
anbauen. Dabei helfen die Kinder. So erhalten sie eine Schulausbildung und sind dennoch weiterhin mit







dem Leben  auf  dem Land  verbunden.  Durch  sparsames  Wirtschaften  brauchen  wir  an  finanziellem
Aufwand nur gut ein Drittel der Mittel, die zur Zeit ein Heim für 40 Kinder ohne eine eigene Schule im Tal
von Kathmandu benötigt. 


Phugmoche liegt im Solu-Tal unter dem Himalaya-Hauptkamm. Das Projekt ist fest in das Tal einge-
bunden. Manchmal erfahren wir eher beiläufig, wie sehr die Menschen 'ihre' Schule schätzen. Ihr Ruf
geht besonders wegen der guten Ausbildung der Mädchen weit  über das Tal  hinaus. Und der Lama
berichtet stolz, daß die Allgemeinbildung selbst der Religionsschüler an höherer Stelle gelobt wird – wir
aber erinnern uns daran, welchen Widerstand es von Seiten der Religionslehrer gab, als wir auch ihre
Schüler in den grundlegenden Unterricht, besonders in Mathematik und Sprachen, einbinden wollten.


Die Schule hat einen langjährigen Bürgerkrieg, die Abschaffung der Monarchie und regierungslose Zeiten
überlebt. Sie hat den Kindern emotionale Sicherheit in instabilen Zeiten gegeben. Wir erleben einen fast
unvorstellbaren Wertewandel, der positive und negative Seiten zeigt und uns trotz unserer langjährigen
Erfahrung immer wieder vor neue Herausforderungen stellt. Die Idee des Gästehauses im Kathmandu-
Tal, das zur langfristigen finanziellen Absicherung der Schule beitragen sollte, muß neu überdacht und
möglicherweise wieder verworfen werden, da die derzeitige politische Situation eine kalkulierbare Zukunft
erschwert. So sind wir auf der Suche nach anderen Möglichkeiten zur Finanzierung des Projekts. 


Wir  bemühen uns um eine erfolgreiche Öffentlichkeitsarbeit. Wir  halten Vorträge. Phugmoche war mit
einem Stand zum Bergsteigertreffen des DAV Summit Club in Berchtesgaden eingeladen. Unsere lang-
jährigen Mitglieder aus dem deutschen Alpenraum sammeln bei Vorträgen über ihre Bergabenteuer er-
folgreich für Phugmoche. Besonders aktiv sind dabei die DAV Sektion Teisendorf und die Ortsgruppe
Waging am See.  Unsere zukünftige Praktikantin Katharina Kohl  aus Garmisch hat Flyer erstellt.  Wir
erhalten Geburtstagsspenden (anstelle von Geschenken) von zahlreichen Freunden unseres Projekts.
Wir  arbeiten  stärker  mit  dem  dänischen  Himalayan  Project  von  Kurt  Lomborg  zusammen.  Von  ihm
erhielten  wir  die  technische  Ausstattung  für  einen  Computerraum.  Sein  Projekt-Koordinator  Namgyal
Jangbu, der aus dem Solu-Tal stammt, setzt sich für unsere Belange ein. Mit der Hilfe von 'Ingenieure-
ohne-Grenzen' kann, so hoffen wir, Anfang April unsere Wasserkraftanlage repariert werden. 


Helfen auch Sie, unseren Kindern eine Zukunft zu geben!  Zusammen mit Ihrer Spendenbescheinigung
bekommen Sie in diesem Jahr eine kleine DVD über Phugmoche. Arndt Behrendt hat sie bei seinem
Besuch im April 2010 so ganz nebenher aufgenommen und gespendet. Zeigen Sie sie Ihren Freunden
und erzählen Sie von Phugmoche. Es gibt auch eine Bilddatei, die Sie ausleihen können. 


Eine  äußerst  großzügige  Unterstützung  erhalten  wir
gerade vom Südtiroler Verein  PRO NEPAL in Meran.
Mit  seiner  Hilfe,  dank  seiner  Vorsitzenden  Frau  Dr.
Helene  Egger  Matscher  und  unserer  langjährigen
Freundin  Frau  Dr.  Josefine  Menapace  dürfen  unsere
ehemaligen  Schüler  Chapten  (links)  und  Chogyal
(rechts)  auf  ein  Studienprojekt  in  der  Oberschule  für
Landwirtschaft  in  Auer  bei  Bozen  hoffen.  Sie  warten
noch  auf  ihr  Visum.  Sie  sind  gut  vorbereitet.  Unsere
ehemalige  Praktikantin  Adelka  Lelonek  (Mitte)  hat
ihnen Deutschunterricht gegeben und bei der Antrags-
stellung  für  das  Studienvisum  im  Konsulat  geholfen.
Von  Juni  bis  September  2011  haben  sie  einen
viermonatigen Kurs  im Goethe-Zentrum  in Kathmandu
absolviert.  Unsere zwei  Pioniere wollen  mit  neuen Ideen zurückkommen und helfen,  auf  den kargen
Böden ihrer Heimat die landwirtschaftlichen Erträge zu verbessern. Während Chogyal und Chapten mit
Spannung auf ihre Reise ins ferne, fremde Europa warten, bereite auch ich mich auf den nächsten Flug
nach Nepal vor. Die Arbeit vor Ort ist schwerer geworden. Um so mehr hoffen wir auf Ihren Beistand.


Im Namen unserer Kinder und des Vorstands mit Silke Wegener und Dorothea Behrendt danken wir
Ihnen für Ihre Unterstützung!


Unser Konto: PHUGMOCHE-NEPAL – Konto-Nummer 0150122201, Sparkasse Westholstein, BLZ 222 500 20
IBAN: DE07 2225 0020 0150 1222 01 – BIC: NOLADE21WHO
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Büsum,  24. Februar 2013


Freud und Leid – Geduld und Ausdauer


Liebe Freunde unserer Kinder in Phugmoche, 


in diesem Jahr wird Phugmoche im traditionellen Sinne 'volljährig', im Mai 2013 wird die Schule 21 Jahre alt.
Die ersten unserer ehemaligen Schüler stehen mitten in der Berufsausbildung. Nicht alle treffen die richtige
Wahl, um auch später im Leben in der Lage zu sein, sich selbst und eventuell eine Familie ernähren zu kön-
nen. Nepal braucht praktisch und technisch orientierte Menschen, um das Land aus der finanziellen Abhän-
gigkeit vom Ausland herauszuholen. Deshalb haben sich Chapten und Chogyal entschlossen, ein landwirt-
schaftliches Studienjahr in Südtirol  zu absolvieren. Doch um dieses Ziel  zu erreichen, brauchten sie und
unsere Helfer jenseits des Alpenkammes, aber auch wir viel Geduld und unermüdlichen Einsatz.    


Endlich, am 13. Dezember 2012 landeten sie in Mailand. Die Familie Menapace holte sie ab und brachte sie
in ihr neues Zuhause nach Auer bei Bozen. Gleich am nächsten Tag begann die Schule, und von nun an
hieß  es  Lernen,  Lernen,  Lernen:  Computerwissen mit  ihrem Lehrer  Hannes Christoph,  Deutsch  mit  der
Lehrerin  Martina Comper,  aber  auch viel  Praktisches  stand auf  dem Programm,  Kuchen  backen,  Korb-
flechten,  Töpfern – sogar  Radfahren  in  der  knapp bemessenen Freizeit.  Für Heimweh blieb  keine Zeit.
Inzwischen haben sie auch das Weihnachtsfest erlebt, einen Tagesausflug zum Karneval in Venedig und
selbst den wilden Egetmann-Umzug zu Faschingsdienstag im benachbarten Tramin überstanden. Im März
beginnt das erste einer Reihe von Praktika auf Bauern-
höfen und in Gärtnereien.


Viel  Freude  bereitet  uns  das  junge  Team von  Inge-
nieure  ohne  Grenzen aus  Aachen,  das  wir  für  uns
gewinnen  konnten.  Schon  im  April  2012  führte
Christoph Berning die ersten Reparaturen an unserem
Wasserkraftwerk  durch.  Doch  zur  vollständigen  Wie-
derherstellung und Optimierung der Anlage war noch
viel Arbeit nötig. Im November kam Marcel Siepmann
dazu,  weitere  Mitglieder  verstärkten  die  Gruppe  im
Dezember  und  arbeiteten  mit  viel  Elan  bis  Januar
2013.  Sie  haben  sich  vorgenommen,  die  Kleinkraft-
werke des ganzen Tales mit  technischem Know-How
zu unterstützen.  Mit ihrer Hilfe  erfüllt Phugmoche eine
wichtige Funktion  in der Entwicklung der Region.  Und
nach langer Wartezeit können jetzt endlich die Computer in Betrieb genommen werden, die uns im Sommer







2010  das  dänische  Himalayan  Project mit  Kurt  Lomborg gespendet  hat!  Der  dänische  Lehrer  Leif
Kristensen will uns im April 'Nachhilfe-Unterricht' erteilen. Für all dies danken wir heute noch einmal! 


Auf diesen Fotos sehen sie die jungen Ingenieure bei der Arbeit vor Ort in Phugmoche. Das Bild links zeigt
Christoph  Berning.  Mehr  Informationen  über  die  Arbeit  von  Ingenieure  ohne  Grenzen finden  Sie  im
Internet: Geben Sie 'phugmoche' in die Google-Suche ein, und schlagen Sie Ingenieure ohne Grenzen auf.


Im ersten Anlauf ist es uns nicht gelungen, das geplante Gästehausprojekt umzusetzen. Wir scheiterten an
Widerständen in der Bevölkerung im Dorf am Nordrand des Kathmandu-Tales, wo unser Grundstück liegt.
Dort wurde offenbar nicht verstanden, daß unser Haus ein gemeinnütziges Projekt ist. Inzwischen hat sich
das Blatt zu unseren Gunsten gewendet. Der neue Anwalt  unserer Schwesterorganisation  Phugmoche-
Nepal  NGO konnte  die  Menschen  davon  überzeugen,  daß  unser  Haus  auch  neue  zukunftsweisende
Entwicklungsmöglichkeiten für ihre verarmten Siedlungen bietet. Wir haben Grund, auf gute Nachbarschaft
zu vertrauen. 


Zu dieser positiven Entwicklung hat auch unsere nepalische NGO einen wesentlichen Beitrag geleistet. Sie
wurde  im  Juli  2012  neu  organisiert.  Der  Vorsitzende  ist  jetzt  Namgyal  Jangbu  Sherpa.  Er  kommt  aus
Phugmoches  Nachbardorf  Mopung  und  kennt  unser  Schulprojekt  seit  seiner  Kindheit.  Zwei  seiner
Geschwister  gingen bei  uns  in  die  Schule.  Namgyal  Jangbu treibt  die  Belange des Gesamtprojekts  mit
Einsatz  und  Überzeugungskraft  voran.  Die  neuen  Mitglieder  stammen  ebenfalls  fast  ausschließlich  aus
unserem  Hochgebirgstal  und  sehen  in  der  Schule  ein  Prestigeobjekt  ihrer  Heimat.  Auch  zwei  unserer
ehemaligen Schüler sind Mitglieder der NGO. Darüber freuen wir uns besonders. 


Die Mitgliederversammlung beauftragte den Vorstand, bei  Bingo!  Projektförderung  einen neuen Antrag
auf Fördermittel zu stellen. Allerdings ist der Ausgang ungewiß, da es uns bislang nicht gelungen ist, eine
Finanzierungslücke von 20.000 Euro zu decken. Die Inflation in Nepal hat die Preise in die Höhe getrieben.


Von Anfang Mai  bis  Ende Juli  2012 war  Katharina aus  Garmisch-Partenkirchen Praktikantin  bei  uns in
Phugmoche. Mit Kreativität und Engagement, mit Liebe zu den Kindern unterrichtete sie Englisch. Katharina


pflückte  Frühlingsblumen  und  verwandelte  mit  den
Mädchen den verspäteten Mai-Schnee in Schneemänn-
chen.  Sie  hatte  ein  freundschaftliches  Verhältnis  zu
ihren Lehrerkollegen und zu den jungen buddhistischen
Geistlichen, die in Phugmoche im religiösen Zweig tätig
sind.  Katharina  ist  auf  tragische  Weise  Ende  August
ums Leben gekommen. Noch im Tode beschenkte sie
die Kinder von Phugmoche mit Spenden ihrer Freunde.
Sie  verbreitete  Freude  und  Frohsinn.  Wir  trauern  um
Katharina. 


Im Namen unserer Kinder sagen wir Ihnen allen Dank
für Ihre Unterstützung, 


Unser Konto: PHUGMOCHE-NEPAL – Konto-Nummer 0150122201, Sparkasse Westholstein, BLZ 222 500 20
IBAN: DE07 2225 0020 0150 1222 01 – BIC: NOLADE21WHO








 Das BEI hat Jubiläum!  


Im  Juni  1994  haben  die  ersten  Gruppen  sich  zusammen-
geschlossen  und  das  BEI  gegründet.  Jetzt  im  Jahre  2014
können wir  mit  75 Mitgliedsgruppen den 20igsten Geburtstag
feiern.  Dazu führen wir  das  Jubiläumsprojekt  "20 Jahre  -  20
Orte"  durch,  bei  dem  es  20  Veranstaltungen  an  vielen
unterschiedlichen  Orten  mit  vielen  verschiedenen  Gruppen
geben  wird  -  so  wollen  wir  zeigen,  wie  vielseitig  und  breit
aufgestellt das BEI eigentlich ist.  


Auch  Phugmoche-Nepal feiert  mit  BEI.  Wir  zeigen in  einem dieser 20
Orte,  in Büsum an der Nordsee,  eine Fotoausstellung.  Im vergangenen
Herbst hat die Fotografin Lisa Hinder im Rahmen ihrer Bachelor-Arbeit den
Alltag  unserer  Kinder  im  Himalaya  in  vielen  Fotos  festgehalten.  Einige
dieser Dokumente zeigen wir in der Ausstellung im museum am meer.


Phugmoche – eine Schule in den Bergen Nepals
                           Fotografien von Lisa Hinder


Die Fotografin gibt eine Einführung am Freitag, 15. August 2014, um 19:30 Uhr. 


Die Ausstellung ist geöffnet von Dienstag, 12. August, bis Donnerstag, 28. August 2014 im
museum am meer, Am Fischereihafen 19,  25761 Büsum, 


sonntags, dienstags bis freitags: 11 bis 17 Uhr, sonnabends: 13 bis 17 Uhr.  Montags ist das 
Museum geschlossen.  


Seien Sie neugierig, besuchen Sie uns in Büsum!


BEI – Bündnis Eine Welt  Schleswig-Holstein


Phugmoche-Nepal e.V. in Büsum







eine schule in den Bergen nepals


FOTOgraFien VOn
lisa hinder


 phugmOche


Öffnungszeiten: 
So, Di - Fr: 11 bis 17 Uhr  
Sa: 13 bis 17 Uhr
Mo: geschlossen


Einführung am 15.08.2014 
um 19:30 Uhr.


museum am meer


am FischereihaFen 19


25761 Büsum


12.08.- 28.08.2014 








Maximilian aus Brixen besucht
Chogyal und Chapten 


in Phugmoche


Nach einer Dreiviertelstunde Flug mit dem Hubschrauber von Kathmandu komme ich im wolkenbedeckten
Solutal an. Ende August herrscht in den Bergen noch der Monsun, und Erdrutsche haben die neue Über-
landpiste unbefahrbar gemacht. Meine Mitreisenden werden am Flugplatz von Freunden und Verwandten
in Empfang genommen, und auf mich wartet bereits Chogyal. Am Tag zuvor hatte er noch eine wichtige
Prüfung für sein Fernstudium im Fach 'Humanities' abgelegt, einem breitgefächerten Studium verschiede-
ner kultureller Aspekte der Menschheit. Sein Aufenthalt in Südtirol hat Chogyals Wissensdurst geweckt.  


Beiderseits glücklich, uns wiederzusehen, bringen wir mein Gepäck vor
dem Monsunregen ins Trockene. Zur Willkommenszeremonie lädt mich
Chogyal in eine Lodge ein, in ein einfaches Hotel, dessen Besitzer er
kennt. Freundlich wird mir Tee angeboten und gefragt, ob ich Pilze zu
meinem Dal Bhat möchte. Dal Bhat ist die Nationalspeise Nepals und
besteht hauptsächlich aus Reis und einer Schale Linsensuppe. Eigent-
lich habe ich kaum Hunger, doch abzulehnen ist in Nepal, wo die Gast-
freundschaft  ein  hoher  Wert  ist,  beinahe  unmöglich.  Also  nimmt  die
junge Bedienung unsere Bestellung auf  und bringt  wenig später  das
Gericht. 'Schwammerln',  sagt Chogyal,  lacht mich an  und zeigt auf die


Pilze auf dem Teller. Erstaunt stelle ich fest, dass er noch immer das Deutsch beherrscht, das er in Südtirol
in nur zehn Monaten erlernt hat. Nach dem Mittagessen hat es aufgehört zu regnen. Wir machen uns also
taleinwärts in Richtung Phugmoche auf den Weg, wo auch Chapten auf uns wartet. Der Fußmarsch wird
rund vier Stunden dauern.


Als ich meinen Rucksack aufsetzen will,  besteht Chogyal fest darauf, ihn für mich zu tragen. Offenbar
kommt es für einen Sherpa nicht in Frage, einen Gast sein Gepäck selbst tragen zu lassen. Der starke
Regen hat den Weg unglaublich verschlammt und teilweise unpassierbar gemacht, so dass wir die angren-
zende Mauer als Weg benutzen müssen. Wir kommen vorbei an kleinen Holzhütten, den Häusern von
Bauern, und an dem Ansitz eines ehemaligen Adligen, der auf den ersten Blick wie ein Südtiroler Bauern-
haus aussieht. Entlang des Weges sehe ich Apfelwiesen, Pfirsichbäume, Maisfelder, Gemüsegärten und
Weiden. Bald jedoch nimmt die recht üppige Vegetation schnell an Kargheit zu, bis die Obstwiesen ganz
verschwinden und Kartoffelfeldern und Grünland Platz machen. 


Immer wieder müssen wir über kürzlich herab gegangene Muren steigen, die den Weg versperren. Die erst
vor knapp zwei Jahren entstandene 'Straße' ist zwar so breit, dass sie leicht von Jeeps befahren werden
könnte, doch durch den Regen und die Erdrutsche ist es zur Zeit nur möglich, mit Maultieren, Ochsen oder
Yaks Waren in das Tal hinein zu transportieren. Meist jedoch tragen die Menschen ihre Lasten selbst. 


Wir sind nun schon fast zwei Stunden unterwegs, als wir am Ort
Junbesi vorbeikommen. Chogyal erklärt  mir,  dass dies das Zen-
trum der Sherpakultur sei. Es gibt eine Schule mit zehn Klassen-
stufen, gegründet von Sir Edmund Hillary, dem Erstbesteiger des
Mount  Everest,  ein  kleines  Kloster,  winzige  Geschäfte  und  ein
paar Lodges, einfache Hotels für Wandertouristen. Weiter geht es
entlang  des  Flusses  über  viele  Holzbrücken,  die  mit  bunten
Gebetsfahnen  geschmückt  sind.  Vorbei  an  Hütten  und  einem
tibetischen Kloster,  das sich über einen ganzen Hang erstreckt,
kommen wir schließlich in Phugmoche an.  


Es ist bereits am Dämmern, doch die sieben Häuser der Schule am Hang des Kumagandok-Hügels sind
noch gut zu erkennen. Wir befinden uns jetzt auf gut 3.000 Metern Höhe. Die breite Piste, die der Lama
erst im Frühjahr hat anlegen lassen, sollte die Versorgung der Schule mit Lebensmitteln erleichtern, ist
jedoch schon jetzt unbefahrbar. Sie führt am Lehrerhaus, dem Teachers Quarter, vorbei. Hier wohnen die
Lehrer und einige Mitarbeiter der Schule, unter ihnen auch Chapten und Chogyal. Es ist ein relativ neues,
innen mit Holz verschaltes Haus aus Naturstein. Freundlich werde ich begrüßt und gefragt, woher ich kom-
me. Chogyal zeigt mir sein Zimmer, das er mit Chapten teilt. Es ist ein helles, gemütliches Zimmer mit zwei
Betten, einem Schreibtisch und mit Regalen. Aus Südtirol haben die zwei einen Bücherschatz mitgebracht.


Der weitere Weg führt uns zehn Minuten den Hang hinauf. Wir kommen am Schulgebäude vorbei, das erst
2005 von einer japanischen Spendergruppe gebaut wurde. Zuvor wurde ein Großteil des Unterrichts im







jetzigen Jungeninternat unter beengten räumlichen Verhältnissen abgehalten. Direkt über dem Schulhaus
liegt das Girls Hostel, das Mädcheninternat, mit den Schlafräumen der Mädchen. Weiter oben befindet sich
schließlich das Hauptgebäude  der  Schule  mit der Küche,  den  Speisesälen  und  den  Schlafräumen der
religiösen Schüler,  die  wie  Mönche in  eine rote Kutte  gekleidet
sind.  Das  Haus  des  Lamas  befindet  sich  zusammen  mit  dem
Gästezimmer  (der  ehemaligen Küche des Anwesens)  und dem
kleinen Tempel auf einem großen Felsen. Der Felsblock hat einen
Überhang, eine Höhle, auf Sherpa und Tibetisch 'Phug' genannt.
Daher  hat  Phug-Mo-Che  auch  seinen  Namen  erhalten:  'Große
Mutter  der  Höhle'.  In  einem weiteren  Haus am Hang liegt  das
Jungeninternat,  das  Boys  Hostel  mit  den  Schlafzimmern  der
Jungen, die den weltlichen Zweig der Schule besuchen. 


Phugmoche besitzt ein eigenes Wasserkraftwerk, das in den Bür-
gerkriegsjahren zwischen 1997 bis 2005 mit der Unterstützung der
damaligen GTZ, der deutschen technischen Entwicklungshilfe, unter schwierigen Umständen geplant und
erbaut wurde. Ein Student der Technischen Hochschule Aachen hat es kürzlich repariert und auf einen mo-
dernen technischen Stand gebracht. 


Das Kraftwerk versorgt die Schule mit Strom. Dies ist vor allem für das Kochen wichtig, da der Einsatz von
elektrischen Reiskochern und Boilern das Kochen für mehr als 100 Personen nicht nur vereinfacht, sondern
auch den noch fast unberührten Wald über der Schule schont.  Bis 2005 wurde auf  dem traditionellen
offenen Herd mit einem Holzfeuer gekocht. Die Idee, alternative Energie bereitzustellen, hatten die deut-
schen Gründer der Schule, als sie im April 1997 die riesigen Stapel an wertvollem, gesunden Holz sahen,
das  als  Feuerholz  für  die  Monsunzeit  eingeschlagen  wurde.  Das  Wasserkraftwerk  wird  von  einem
ehemaligen Schüler Phugmoches betreut, dessen Haus unterhalb des Schulgebäudes liegt. Im Laufe der
Zeit hat er praktische Erfahrungen gesammelt, die einer Ausbildung als Elektriker entsprechen. Zusammen
mit  seiner  Frau,  auch  eine  ehemalige  Schülerin,  führt  er  einen  kleinen  Bauernhof  und  betreibt  eine
Papiermanufaktur. 


Es ist Ende August, und der Monsun ist zu dieser Jahreszeit auf dem ganzen indischen Subkontinent allge-
genwärtig. Zwar regnet es auch in Phugmoche regelmäßig, jedoch scheint trotzdem gegen Mittag für einige
Stunden die  Sonne – der  Monsun zieht  sich langsam zurück.  In  dieser  Zeitspanne werden anfallende
Instandsetzungsarbeiten erledigt. Auch kann dann auf den Feldern gearbeitet werden. 


Die Schule selbst besitzt keine eigenen Felder. Der Lehrer Namgyal
wohnt im Nachbardorf  Pangkarma.  Er hat  vor  vier  Monaten seine
Frau verloren und kann seinen Hof  nicht  allein  bewirtschaften.  Er
stellt sein Land der Schule zur Verfügung. Hier kommt unter anderem
auch das Saatgut zum Einsatz, das Chapten und Chogyal aus Süd-
tirol mitgebracht haben. Auch zwei einfache Gewächshäuser wurden
bei  Wongchu, dem Betreuer des Kraftwerks,  errichtet.  Wegen des
starken Regens gehört das wöchentliche Unkrautjäten zur Routine.
Alles wird dabei per Hand erledigt. Hierbei helfen auch die Kinder,
die sich, wie mir versichert wurde, freiwillig dazu melden. So kommt
es,  dass  sie  zusammen  mit  den  Lehrern  an  schulfreien  Freitag-
nachmittagen ihre Freizeit singend auf dem Feld verbringen. 


Wenn die Zeit und das Wetter es zulassen, gehen die älteren Schüler mit den Angestellten der Schule auch
Pilze suchen. Dabei wird eine Sorte Pilze gesammelt, die dem Pfifferling ziemlich ähnlich ist. Diese Pilze
sind jedoch wesentlich größer. Sie werden dann getrocknet und, wenn genügend gesammelt wurden, als
Abwechslung im Winter zum Essen serviert. 


So verbringe ich meine zwei Wochen in Phugmoche. Wo es geht, helfe ich bei anstehenden Arbeiten. Ich
spüre, dass ich zu Gast bin, denn immer wieder muss ich beteuern, dass es mir nichts ausmache, mit anzu-
packen. Die Gastfreundschaft wird auch beim Abschied ersichtlich, als mir viele Schülerinnen und Schüler,
Lehrer,  Angestellte  und auch die  Religionsschüler  jeweils  einen Schal  überreichen.  Dieses traditionelle
Ritual soll dem Empfänger Glück und Schutz auf dem Weg bringen. So ging ich mit rund 30 Seidenschals
und um viele Erfahrungen reicher mit Chapten zurück zum Flugplatz nach Phaplu, von wo ich wieder in die
Hauptstadt Nepals zurückfliegen sollte.   


Bericht und Fotos: Maximilian Lanz, August 2014    
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Büsum,  14. Februar 2014


Ein ereignisreiches Jahr    


Liebe Freunde unserer Schule in Phugmoche,


Ende Februar 2013 erhielt ich eine Mail von einem mir unbekannten Absender, die ich fast ungelesen ge-
löscht hätte. Dann machte mich der Betreff stutzig: 'Contacting HSNBSC', und ich erinnerte mich daran,
daß Lama Ngawang  Jinpa die  Schule  1992 unter  'Himalayan  Sherpa Nangpa Buddhist  Study  Centre'
registriert hatte. Der Brief begann so: 'Ich bin Thomas Desouches. Sicher erinnern Sie sich nicht mehr an
mich, doch vor 20 Jahren schrieb ich Ihnen aus Nepal,  als ich wegen meiner Feldforschungen an der
Universität ein Jahr in Phugmoche verbrachte...“  An die Briefe, die mir Thomas im Namen des Lamas
schrieb,  erinnere ich mich sehr wohl!  Sie waren einen Monat lang unterwegs,  meine Antworten auch, und


so erhielt ich damals alle drei bis vier Monate Nachricht aus Phugmoche. 


Es ergab sich, daß Thomas, der Amerikaner, zur gleichen Zeit wie unser Mitglied
Carol Lefebvre und ich in Nepal war. Wir trafen uns in Kathmandu. Wir besuchten
alte Bekannte, denen Thomas die Fotos von einst zeigte. Er löste große Freude
aus. Dann machte er sich über die holperige Piste auf nach Phugmoche – leider
gab und gibt es zur Zeit keine Flüge, da  die Landebahn des Flugplatzes geteert
wird. Vor seiner Abreise aus Nepal
verabredeten  wir  uns  zum  Früh-


stück.  Thomas  erklärte  uns  beim  Omelett,  er  wolle  der
Schule eine hohe Summe spenden, die die Finanzierungs-
lücke bei unserem Hausbau schloß! 


Ende März hatte uns  Bingo!  Projektförderung den Betrag
von 83.000  € zugesprochen –  unter  der  Voraussetzung,
daß die Finanzierung gesichert sei. Jetzt konnten wir also
mit dem Bau beginnen. In diesem Zusammenhang danken
wir noch einmal unserer Praktikantin Katharina, die uns in
ihrem Nachlaß bedachte, und ihrer Mutter, Frau Dr. Ulrike
Kohl. Unser langjähriger Freund Herr Dr. Holzapfel hat uns
eine großzüge Spende überwiesen. Auch ihm danken wir!


Noch während des Monsuns konnte unser Bauunternehmer Material auf das Grundstück transportieren.
Als die Regenfälle nachließen, wurde mit dem Bau begonnen. Langsam wächst ein stabiles Haus heran.
Die erste Decke über dem Schülertrakt konnte bereits gegossen werden. Wir hoffen, daß bis zum Beginn
der Regenzeit die tragende Eisen- und Betonkonstruktion fertiggestellt werden kann.


Nach Thomas' Abreise brachen Carol und ich nach Phugmoche auf. Wir hatten Glück. Schon nach zwan-
zigstündiger Fahrt im prallgefüllten Jeep (er war für sieben Personen ausgelegt, transportierte aber elf),
erreichten wir unser vorläufiges Ziel, von wo aus wir die anstrengende Tageswanderung nach Phugmoche
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antraten.  Wir  stellten  fest,  daß  wegen  der  Arbeiten  am  Wasserkraftwerk  so  manche  Instandhaltung
vernachlässigt worden war. Wir beschlossen, alle Häuser zu renovieren und alte Betten, Matratzen und
Bettdecken auszuwechseln. Da jetzt fast alle Kinder schon mit fünf Jahren eingeschult werden, sind sie in
der achten Klasse meist erst 12 Jahre alt. Uns fehlen die Großen, die früher auch auf die Kleinen achteten
und im Gemüsegarten halfen. Wir müssen unser Augenmerk mehr auf die Kleinen richten. 


Auf  dem Rückweg,  kurz  vor  dem  Hauptdorf  Junbesi,  kam uns  ein  junger  Lama
entgegen. Ich erkannte Pasang, der vor zehn Jahren Phugmoche verlassen hatte,
um sich im renommierten Kloster im südindischen Mysore buddhistischen Studien zu
widmen. Als religiöser Lehrer ist er zurückgekommen, er konnte ein paar Tränen der
Freude nicht verbergen. In Phugmoche hat er zusammen mit seinen Schülern bereits
die Räume der Religionsklasse renoviert. Wir sind stolz auf Pasang und hoffen, daß
er lange bei uns bleiben kann – vielleicht für immer.


Im feuchten Juli trafen
Jane und Matthias ein.
Mit  viel  Kreativität  und
Elan unterrichteten  sie
englische Konversation
und  trieben  Sport  mit  den  begeisterten
Kindern. Die zwei sensibilisierten Lehrer und
Schüler  für Hygiene.  Mit  der Unterstützung
der  Gesundheitsstation  in  Junbesi  stellten
sie  Erste-Hilfe-Sets  für alle Internatshäuser


zusammen.  Die beiden Praktikanten  blieben bis  Oktober  und leisteten  gute Arbeit  in  Phugmoche.  Der
naßkalte Monsun schreckte auch unsere stellvertretende Vorsitzende Silke Wegener nicht.  Auf schlam-
migen Pfaden wanderte sie nach Phugmoche, wo sie etwa eine Woche lang nach dem rechten sah.


Im Juni, zu Schuljahrsende, besuchte ich unsere ehemaligen Schüler in Südtirol, für die in den Ferien die
praktische Arbeit  auf  verschiedenen  Höfen  weiterging.  Mehrmals  zeigte  sie  das  Fernsehen,  selbst  im
Rundfunk waren sie zu hören. Auf unserer Homepage finden Sie kurze Videos. Die zwei begleiteten auch
Reinhold Messner beim Auftrieb seiner Yakherde auf die Alm. Mutig stellten sie sich den Mikrophonen.  


Am  2.  Oktober  2013  veranstalteten
die Schule in Auer bei Bozen und der
Verein PRO NEPAL aus Meran eine
schöne Abschiedsfeier,  zu der  Cho-
gyal mit einem Vers beitrug:


   Südtiroler Apfelbäume, 
   die die Sonne küßt,
   Südtiroler Bauernhof,
   der dir zeigt, wie fleißig du bist!


Und so versteht es sich auch, daß Chapten eine Sense von hoher Qualität im Gepäck hatte, die in Phug-
moche gleich zum Einsatz kam. Doch das ist eine andere Geschichte, denn hier kommen wir zu Lisa. Sie
ist Fotografin und will ihre Examensarbeit über Phugmoche schreiben. Chogyal und Chapten waren wieder
in Kathmandu angekommen, und alle miteinander wollten wir auf der staubigen Piste in die Berge fahren.
Doch dann setzte tagelanger starker, kalter Regen ein, er führte zu Erdrutschen, die Piste war unbefahrbar.
Schnell entschlossen wir uns, den kostspieligen Hubschrauber zu buchen und sahen Nepal aus einer ganz
anderen Perspektive. Mit diesen Bildern verabschieden wir uns. Mehr finden Sie auf unserer Website.  


Im Namen der Kinder
von Phugmoche danken
wir Ihnen für Ihre Treue!


Unser Konto: PHUGMOCHE-NEPAL – IBAN: DE07 2225 0020 0150 1222 01 – BIC: NOLADE21WHO
                                                                       Sparkasse Westholstein, Itzehoe








Phugmoche-Nepal  e.V.
Phugmoche-Nepal Association 


Anneliese Dietrich, Vorsitzende 
Schweinedeich 21                 
25761   B ü s u m                  


Tel. 0049-4834-2668             


dietrich-buesum@t-online.de
www.phugmoche-nepal.de    


Büsum, 22. Februar 2015


Ende gut – alles gut       


Liebe Freunde unserer Kinder in den Bergen,


vor einem Jahr kündigten wir  den Bau des Gästehauses unserer  Schule an,  der  inzwischen weit  fort-
geschritten ist.  Es begann mit  der Landvermessung auf  unserem Grundstück,  das auf  einem sonnigen
Hang in den nördlichen Randbergen des Kathmandutales liegt.  Ein stabiles  Fundament  mußte geschaffen


werden, bevor - Stein auf Stein - das Haus
heranwachsen  konnte.  Inzwischen  ist  es
fast fertig.  Dennoch warten einige Innen-
arbeiten,  das  turmförmige  Oberlicht  und
vor allem das traditionelle hölzerne Trep-
penhaus darauf, das Werk zu krönen.  


Sorgen macht  uns  die  Inflation  in  Nepal,
auf dem Bausektor laufen uns die Preise
davon.  Durch  die  großzügigen  Spenden
Herrn Dr. Holzapfels konnten wir die Lücke


weitgehend schließen. Wir sagen Herrn Dr. Holzapfel unseren herzlichen Dank!


Auch der für uns günstige Wechselkurs des Euro im vergangenen Jahr hat uns
geholfen.  Herr  Herbert  Scharf und  Herr  Kurt  Utschig  aus  Traunstein  haben
uns die  Spende eines alpinen Kachelofens  ermöglicht.  Mit  viel  Enthusiasmus bemühen sie sich,  unser
Haus mit alpenländischer Gemütlichkeit wohnlich zu gestalten. Im April wollen sie den Ofen setzen. Wir
freuen uns schon jetzt darauf und danken ihnen für ihren unvergleichlichen Einsatz für unser Projekt.  


Wir planen, im Juni mit der Innenausstattung des Hauses zu beginnen und hoffen, Ende September oder
Anfang Oktober zur Einweihung einladen zu können. Wir lassen es Sie wissen, sobald wir die noch anste-
henden Arbeiten und ihre Finanzierung übersehen können. Falls Sie Interesse an einer Reise haben, melden
Sie sich bei uns. Wir versenden im Frühsommer einen Brief mit den Details.


Chogyal und Chapten, unsere Südtirol-Heimkehrer, haben in Phugmoche hervorragende Arbeit geleistet. Sie
haben neben anderen Gemüsearten 1.800 kg Möhren, 1.500 kg Kohl und mehr als 200 kg Rettich geerntet
und z.T. eingelagert. Dazu kommen 400 kg Sauerkraut. Mit diesen Vorräten sollten wir gut über den Winter
und das Frühjahr kommen.  Außerdem waren sie in der Verwaltung tätig und sind jetzt dabei,  zusammen mit
dem buddhistischen Lehrer Pasang die Häuser zu renovieren, die wegen der kostenträchtigen Reparatur-
arbeiten an der Wasserkraftanlage über Jahre hinweg vernachlässigt  wurden.  Auch Pasang,  der graduierte
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Mönch, ist einer unserer ehemaligen Schü-
ler. Es wird geputzt, gestrichen und erneu-
ert.  Die  Kinder  helfen  fleißig  und  fröhlich
mit.  Wir  brauchen  etwa  25  neue  Betten,
dazu Matratzen, Bettwäsche und Schulklei-
dung.  Auch die  Ausgaben  hierfür  sind zu
erheblichen Kosten angewachsen.


Ende August erhielten Chogyal und Chap-
ten Besuch von Maximilian Lanz aus dem
Südtiroler  Brixen. In Auer bei Bozen waren


sie Klassenkameraden und Freunde. Bei allen dreien war die Wiedersehensfreude groß. Maximilian hat seine
Eindrücke aufgeschrieben. Der Bericht über sein Abenteuer im Himalaya liegt diesem Rundbrief bei. 


Unser Lama war von seinen 'fortschrittlichen' Ideen nicht abzuhalten. Er wollte eine 'Straße' bauen, die die
Schule mit dem Dorf Junbesi  verbinden sollte.  Ich warnte vor den zerstörerischen und riskanten Folgen.
Phugmoche liegt auf lockerem Moränenmaterial, das die eiszeitlichen Gletscher hinterlassen haben. Im Laufe
der Zeiten hat sich das Erdreich gesetzt und stabilisiert. Es darf nicht gestört werden. Schließlich schlossen
wir, die Lehrer und ich, einen Kompromiss mit dem Lama. Er jedoch hielt sich nicht an die Absprache. So
kam es, daß der Bulldozer das elektrische Kabel  beschädigte,  das von der Turbine zur Schule führt.  Es
wurde inzwischen repariert. Der Lama kam finanziell für den Schaden auf. 


In Nepal  versucht  man seit  ein  paar Jahren mit  aller  Kraft,  Überlandstraßen zu bauen.  Ohne irgend ein
geologisches Gutachten wird ein Bulldozer ins Gelände geschickt, der dann die Trasse in die Landschaft
kerbt. Erdrutsche sind die unausweichliche Folge. Ganze Hänge sind auf der Strecke von Kathmandu ins
Solutal herabgestürzt und haben selbst Siedlungen gefährdet. Den anschließenden Teil dieser Straße, vom
Flugplatz Phaplu bis Junbesi, hat auch Maximilian in seinem Bericht beschrieben. 


Eine gute Nachricht: Nach vier kalten Wintern sind endlich unsere elektrischen Heizungen in den Klassenzim-
mern und in den Schlafsälen unter dem Dach wieder funktionsfähig. Wir können daher schon jetzt, gleich
nach dem buddhistischen Neujahr, dem wichtigen Losar-Fest, die Winterferien beenden und wieder mit dem
Unterricht beginnen. Wir hoffen, daß die verkürzten schulfreien Zeiten sich positiv auf den Lernerfolg unserer
Schüler auswirken. Die Kinder kommen freudig zurück in die Schule, die ihnen zur Heimat geworden ist. 


Auch hier in Deutschland war Phugmoche präsent. Die junge Foto-
grafin Lisa Hinder hat im Herbst 2013 im Rahmen ihres Bachelor-
Examens das Leben in Phugmoche in vielen Bildern festgehalten.
Im August vergangenen Jahres stellte sie ihre Fotografien zur Feier
des  zwanzigjährigen  Jubiläums  unseres  Dachverbandes  BEI
Bündnis  Eine  Welt in  Büsum aus.  Am 15.  August  gab  Lisa  im
Ausstellungssaal am Hafen eine Einführung mit Lichtbildern. Bei der
Abschlußveranstaltung zum Jubiläum des BEI, '20 Jahre – 20 Orte',
im Kieler Landeshaus wurden ihre Bilder noch einmal gezeigt. Sie
sind auch auf unserer Internetseite www.phugmoche-nepal.de unter
Lisas Ausstellung zu sehen.


Lisas Fotografien  sollen später  die  Zimmer unseres Gästehauses
zieren,  nach  Themen  geordnet,  so  wie  sie  in  Büsum ausgestellt
waren. Eines von Lisas Bildern zeigt die kleine Halbwaise Sonia mit
ihren und mit gemeinsamen Habseligkeiten im Mädchenschlafraum. 


In  etwa  einem  Monat  fliege
ich nach Nepal,  um den Be-
such  der  Ofensetzer  vorzu-
bereiten  und  den  Baufort-
schritt zu kontrollieren. 


                 
Im Namen unserer Kinder in Phugmoche danken wir Ihnen


                 allen für Ihre Treue und Ihre Unterstützung!


                 Herzliche Grüße,



http://www.phugmoche-nepal.de/
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Phugmoche, 25. April 2015, 12:04 Uhr


Liebe Freunde unserer Bergbauernkinder,


es  war  der  letzte  Ferientag.  Am Tag darauf  sollte  die  Schule  nach  dem Ende des  Schuljahres  wieder
beginnen. Die Kinder waren unterwegs nach Phugmoche, oder sie waren bereits angekommen. Auch ich war
eingetroffen und saß mit ein paar Lehrern im Teachers Quarter, dem neuen Wohnhaus der Lehrer. Wir sahen
uns Fotos auf meiner Camera an – als eine unbegreiflich starke Kraft das Haus zu rütteln begann. Unser
Religionslehrer, der Mönch Pasang, verstand als erster, was geschah. Er sprang auf, und gab allen anderen
das Zeichen, sich zu retten: Sie rannten ins Freie. Es war um 12:04 Uhr mittags. Es kehrte Stille ein.


Wir  trafen uns vor dem Haus und beschlossen, zur Schule und zum Kloster hinaufzugehen. Wir wußten, wir
hatten gerade ein Erdbeben erlebt, doch war uns nicht klar, daß es DAS ERDBEBEN war, auf das sich Nepal
80 Jahre nach dem verheerenden Beben im Jahre 1934 vorzubereiten versuchte.


Wir erschraken. Aus dem Schulhaus war ein Teil der Außenwand herausgebrochen. Ungläubig standen wir
vor den Chörten am Kloster. Sie waren in sich  zusammengestürzt. Unser Vorstellungsvermögen reichte nicht


aus zu begreifen, daß in weniger als einer
Minute alles, worauf wir vertrauten, seine
Gültigkeit verloren hatte.


So versuchten wir,  die  Normalität  beizu-
behalten.  Die  Internatshäuser  schienen
bewohnbar zu sein. 


Wir  alle  gingen  in  unsere  Häuser  und
Zimmer  zurück.  Am ersten  Schultag be-
reiteten  mir  Lehrer  und  Schüler  einen
großartigen Empfang.Sie schmückten das


das Tor zu  unserem  Gelände mit herrlichen Rhododendren. Es war das letzte Mal, das Tor gibt es nicht mehr.


Nach der Zeremonie stiegen wir mit den Polizisten, die gekommen waren, den Schaden aufzunehmen, hinauf
zu den oberen Gebäuden. Ich sah, wie sich Panik in die Gesichter der Beamten zeichnete. Sie flohen den
Hang hinunter. Wir hörten die Schreckensschreie der Kinder. Das erste starke Nachbeben lehrte uns, daß die
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Erde sich noch nicht beruhigt hatte. Wie auf Verabredung versammelten sich Lehrer und Schüler auf dem
kleinen  Hubschrauberlandeplatz, wo anschließend der Mittagsimbiß serviert wurde, ein letzter Versuch, die
'Normalität' zu wahren. Inzwischen spaltet ein tiefer Riß die schmale Verebnung.


Wir nahmen Plastikplanen von den einfachen Gewächshäusern im Nachbardorf
Pangkarma ab, Kinder und Erwachsene richteten sich auf ein Camp im Freien
ein.  Matratzen,  Bettdecken,  Küchenutensilien  wurden  hinunter  auf  die  Wiese
getragen und unter  die  Planen gelegt.  Wir kochten  im Schutz  eines  großen
Steins hinter dem Lehrerhaus. 


In der ersten Nacht erleb-
ten  die  Kinder  das  Lager
auf  der  Wiese  als  unver-
hofftes  Abenteuer.  Sie  halfen  beim  Kochen,  sie  langten  beim  Essen  kräftig  zu,  denn  zumindest  sollte
niemand  hungern.  Chapten  und  Balbahadur,  ehemalige  Schüler  und  jetzt  jeder  mit  seinem Amt  in  der
Landwirtschaft oder als Assistent des Betreuers unserer Wasserkraftanlage, waren die engagierten Köche. 


Drei, vier Nächte bei Nieselregen unter freiem Himmel, am Tag Langeweile, das Abenteuer auf der Wiese
wurde abgebrochen. Obwohl er sich große Sorgen um seine Geschwister machte, die er lange telefonisch
nicht erreichen konnte, versuchte Pasang, zumindest die Jungen durch Fußballspielen aufzuheitern. Da es
keine ernsthaften Nachbeben gab, kehrten Kinder und Lehrer wieder einmal in ihre Häuser zurück, soweit sie
bewohnbar zu sein schienen. Das Schulhaus hatte seine Stabilität verloren und war einsturzgefährdet. Es
wurden sieben provisorische Klassenzimmer gefunden, und der Alltag mit dem Unterricht zog zwischen den
Trümmern von Phugmoche wieder ein.


Das schwere Beben am 12. Mai veränderte alles. Das Epizentrum wurde in nächster Nähe unserer Schule
lokalisiert. Unsere Schulgebäude sind weitgehend zerstört. Die Kinder schlafen und wohnen wieder auf der
grünen Wiese. Zum Glück sind die Lebensmittelvorräte weiterhin zugänglich, und vorläufig muß niemand
Hunger leiden. In Kathmandu haben ehemalige Schüler, ihre Angehörigen sowie Freunde und Verwandte
unserer Lehrer Geld gesammelt. Sie haben Hilfsgüter wie Zelte, Liegematten und Medikamente eingekauft.
Seit  zwei  Tagen  sind  neun  Männer  vor  Ort  und  helfen  Lehrern  und  Schülern,  festere  Unterkünfte  aus
vorhandenem Material zu bauen. Ich habe erste Gelder überwiesen.


Allen Freunden unserer Schule danken wir an dieser Stelle für ihre großzügigen Spenden! 


Wir haben beschlossen, Ende Juni/  Anfang Juli  Spendenbescheinigungen zu versenden. Bitte haben Sie
etwas Geduld. Wir werden dann einige Tage benötigen, um die Adressen aller Spender zu finden. Wenn Sie
Internetzugang haben, können Sie sich auch auf unserer Website informieren. Wir richten eine neue Rubrik
mit dem Titel ERDBEBEN ein. 


                                                              Herzliche Grüße, im          
                                                              Namen des Vorstands, 
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   Es war einmal


          und das


 Wunder auf der Wiese   


Liebe Freunde unserer Schule im Himalaya,


das zweite schwere Erdbeben am 12. Mai löste eine Lawine der Solidarität mit unserer Schule unter
ehemaligen Schülern, ihren Angehörigen und den Nachbarn in den umliegenden Siedlungen aus.


Sie spendeten und sammelten Geld und Hilfsgüter, vor allem aber stellten sie sich zusammen mit den
Lehrern als freiwillige Helfer zur Verfügung. Unter der Leitung des Bauingenieurs Tenzing, dem Bruder
unseres Lehrers Namgyal, entstand in wenigen Tagen eine komplette Zeltschule auf der Moränenwiese
unterhalb  des  Steilhanges,  auf  dem Phugmoche  steht  –  direkt  neben dem Lehrerhaus,  das  wir  mit
Fördermitteln von BINGO! - Projektförderung bauen konnten. 


Wie durch ein Wunder ist  in diesem Haus,  ebenso wie in unserem Gäste-  und Ausbildungshaus in
Kathmandu, kein nennenswerter Schaden aufgetreten. Das Haus in Kathmandu, das auch mit Hilfe von
BINGO! entsteht, stand kurz vor der Fertigstellung, doch haben die zwei Erdbeben uns um zwei bis drei
Monate zurückgeworfen.  Die Arbeiter  haben in  ihrem Heimatdorf  ihre eigenen Häuser verloren.  Sie
verließen  die  Baustelle,  um  die  Familie  zu  unterstützen.  Die  indischen  Tischler  wurden  von  ihrer
Regierung  zurückgerufen,  das  Haus  des  Bauunternehmers  in  Kathmandu  ist einsturzgefährdet.  Er
mußte eine provisorische Bleibe für seine Familie schaffen. So und ähnlich geht es vielen Menschen in
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Nepal. Wohnraum ist rar geworden. Doch freuen wir uns darüber, daß wir weder Tote, noch Verletzte zu
beklagen haben.


Gehen wir zurück in die Berge, nach Phugmoche! Nicht alle unserer Häuser sind so stark beschädigt,
daß wir sie nicht wieder reparieren könnten – wenigstens scheint es so. Doch haben sich im Steilhang
Risse aufgetan, einige der riesigen Felsbrocken, die in das Moränenmaterial eingelagert sind, haben
sich bewegt. Wir müssen befürchten, daß der Hang abrutscht und alles, was darauf steht, mit sich hin-
abreißt. Wir dürfen das Leben der uns anvertrauten Kinder nicht gefährden.


Das  rief  die Helfer  auf den  Plan. Noch  hatte  der  Monsun 
nicht eingesetzt, die Zeltplanen
und Liegematten konnten noch
über Land transportiert werden,
obwohl auch hier weiterhin die
Gefahr von Erdrutschen gege-
ben  war,  die  ganze  Dörfer  in
die Tiefe stürzten.


Die  Bilder  erzählen,  was  ge-
schah. Mit Jeeps  wurde  auf  unebenen  Pisten  Material ins


Gebirge geschafft, die Arbeiten an der Zeltschule begannen und gingen zügig voran. Klassenzimmer
wurden gebaut, Schlafsäle für Mädchen und Jungen, eine Küche, Vorratsräume, Essenssäle, Toiletten
mit  Klär-  und  Sickergruben  entstanden.  Zuletzt  wurde  noch  eine  kleine  buddhistische  Kapelle
hinzugefügt. Leider ist die Qualitat der Fotos schlecht. Sie wurden mit dem Handy aufgenommen.


Blaue Kinder in der Klasse, rote Kinder im Essenssaal, je nach der Farbe des Zeltdachs, und gefeiert
wird auch, aber die Zeit der Unsicherheit ist noch nicht vorüber. Im Monsun ist es in den Bergen naßkalt,
und im Winter wird es richtig kalt. Wir hoffen, daß die gespendeten Schlafsäcke warm genug sind. Wir
warten auf den Geologen, der eventuell im September aus Australien kommt, und auf sein Gutachten.
Vielleicht müssen wir ganz von vorn anfangen und die Schule neu aufbauen.


Doch darüber wollen wir unsere bayrischen  Ofenbauer  Herbert  Scharf und  Kurt Utschig nicht verges-
sen, die gerade noch vor dem Erdbeben in unserem Gästehaus einen
alpinen Ofen setzten und uns auch danach treu blieben.  Der Ofen
steht fest gemauert und unerschüttert im Erdgeschoß. Sehen Sie sich
auf unserer Website unter der Rubrik ERDBEBEN das Video an, das
Herr Scharf am 25. April  aufgenommen hat,  als das Palastviertel in
Kathmandu in Schutt und Asche fiel.
                                                                     Herzliche Grüße,


Unser Konto PHUGMOCHE-NEPAL  –  IBAN: DE 07 2225 0020 0150 1222 01 – BIC: NOLADE21WHO
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Liebe Freunde der Schule Phugmoche!                                       Büsum, den 28.04.2015  


 


 


Das GROSSE  BEBEN hat großes menschliches Leid  über die Menschen Nepals gebracht und 


immense materielle Schäden verursacht.  


Auch der Verein PHUGMOCHE-NEPAL e.V. ist davon nicht verschont geblieben. Die 


Vorsitzende Anneliese Dietrich berichtet aus Phugmoche:  


Alle Kinder sind gesund und unversehrt. Lehrer und Mitarbeiter haben das Beben überlebt. 


Die Häuser stehen. Die Wände haben nur Risse. Beim Nachbeben am Montagnachmittag ist 


ein Giebel  herunter gebrochen und Wandteile haben sich aus der Wand herausgelöst.  


Die Beseitigung der Schäden an den Gebäuden, die höheren Preise für Lebensmittel, 


medizinische und Gesundheitsvorsorge sowie andere bebenbedingte Kosten  bedeuten hohe 


zusätzliche Ausgaben für uns. Wenn Sie beabsichtigen, für Hilfen in Nepal zu spenden, dann 


denken Sie bitte auch an unseren Verein.  


 


Wir brauchen Ihre Spende. 


 


Da Ihre Unterstützung für die Kinder von Phugmoche so wichtig ist, möchten wir uns das 


erste Mal in unserer 20 jährigen Vereinsgeschichte mit diesem Spendenaufruf an Sie 


wenden.  


 


 


Wir danken für Ihre Hilfe.  


 


Silke Wegener, 1. Stellvertreterin 


 


Werner Dietrich, 2. Stellvertreter  


 
 








Phugmoche ist zehn Jahre alt: 
wir feiern Geburtstag im Frühling 2002 


 
 


Bericht von Anneliese Dietrich mit Marianne Karner 
und Sigrun Tassidis 


 
 
An einem strahlenden Apriltag grüßen die Heiligen Berge Numbur und Karyolang die kleine 
Abordnung aus Deutschland. Rechtzeitig zum Ende unserer Reiseplanungen waren die 
Nachrichten von neuen blutigen Unruhen aus Nepal in unseren Zeitungen und im Internet zu 
lesen. Die Deutsche Botschaft in Kathmandu riet zur Vorsicht. 
 
Die meisten der zunächst begeisterten Interessenten an dieser Reise entschieden sich, zu Hause 
zu bleiben. Nur vier unerschrockene Patentinnen, Doris und Marianne aus Deutschlands Süden 
und Birgid und Sigrun aus dem Norden, begleiteteten uns, die wir vor zehn Jahren zusammen mit 
Lama Ngawang Jinpa bei dem kleinen Kloster Phugmoche, im Lande der Sherpa, die Schule 
gegründet hatten: wir, das sind Anneliese und Werner Dietrich. 
 
Sigruns Tochter Silke mit ihrem Mann Klemens verstärkten die kleine Gruppe. Silke ist Lehrerin in 
Hamburg und hatte im Spätherbst vorigen Jahres als Praktikantin in unserer Schule gearbeitet - 
gerade als Ende November die Maoisten in Salleri das Verwaltungszentrum zerstörten. Auf beiden 
Seiten, bei Polizei und Armee, aber auch bei den Angreifern, gab es viele Todesopfer. Salleri ist 
nur eine halbe Stunde Fußmarsch von unserem Flugplatz Phaplu entfernt und liegt etwa sechs 
Gehstunden südlich von Phugmoche. 
 
Ein wenig vorsichtig noch klettern wir aus dem kleinen, sechzehn Passagiere fassenden Flugzeug 
der Shangri-la Airlines. Die Lehrer Namgyal und Motiram empfangen uns, sichtlich dankbar dafür, 
daß wir zu ihnen ans 'Ende der Welt' gekommen sind. Der Lama selbst darf als einer der Haupt-
akteure im großen Dumjhe-Maskentanzfest das Dorf Junbesi jetzt nicht verlassen. Junbesi ist der 
zentrale Ort der Solu-Sherpa. Frühlingssonne, blühende Bäume, die gleißend weißen Gipfel der 
Schutzgötter unserer freundlichen Wegbegleiter lassen uns die Gefahr bald vergessen. Nach gut 
drei Wegstunden sehen wir jenseits des schattigen Nadelwaldes das frühlingsgrüne Dorf Junbesi 
zwischen den mächtigen Baumstämmen hindurchschimmern. 
 
Hier warten Ngawang Jinpa Lama und unser großer Schüler Kusang auf uns. Aber auch andere 
vertraute Gesichter begrüßen uns mit offener Freude. Von überall ruft es namaste, namaste, 
willkommen! Viele alte Freunde aus Europa sind in diesen unruhigen Zeiten dem Tal fern-
geblieben. Selbst auf dem heiligen Stupa am Dorfeingang haben die Maoisten die rote Flagge mit 
Hammer und Sichel gehißt, und an der Mauer der Schule steht zu lesen: Long live People's War. 
Jemand hat das Wort 'War' durchgestrichen. 
 
Am Abend nehmen wir am Dumjhe-Maskentanzfest teil, das zum April-Neumond gefeiert wird. Die 
Shanag mit ihren hohen schwarzen Hüten sind die geheimnisvollen Meditationsmeister in diesem 
tibetischen Tanzdrama. Furchterregende Gottheiten, wie der Große Schwarze Schutzgott 
Mahakala und die löwenköpfige Senge Doma, tanzen mit weit ausholenden Schritten im nächtlich 
dunklen Tempelhof zu den schrillen oder dröhnenden Klängen von Becken, Beintrompeten und 
Schellen. Auf dem Opferaltar sind inmitten leuchtender Butterlampen die Ersatzopfer aufgebaut, in 
deren Mittelpunkt eine aus Teig geformte Männer- und eine Frauengestalt stehen: Pho-Mo-Lud. 
Die Shanag bannen die zerstörerischen Kräfte in die Opferfiguren hinein. In der düsteren 
Neumondnacht werden sie unter abschreckendem Pfeifen und Rufen aus dem Dorf getragen. Die 
Geistlichen und auch die Dorfgemeinschaft vollziehen die Zeremonie mit größerem Ernst als in 
den Jahren zuvor: alle spüren, daß eine beklemmende Bedrohung abzuwenden ist. 
 
Nach den Feierlichkeiten wandern wir in 'unser' Sechzehn-Häuser-Dorf Pankarma. Es liegt im 
Talschluß, direkt unterhalb von Phugmoche. Hier wohnen in hellen, neuen Zimmern die Lehrer, die 
unseretwegen für ein paar Tage ausgezogen sind. Wie Kinder am Heiligen Abend spüren wir, daß 







dort oben am steilen Hang heimliche Geschäftigkeit herrscht. Erst am kommenden Morgen dürfen 
wir uns auf den Weg machen. Schon am Fuß des Felsens heißt uns ein Transparent willkommen. 
In langen Reihen, unter blühenden Rhododendren, begrüßen uns die Kinder, die Mädchen im 
traditionellen Wickelkleid, hellgrau mit rosa Blusen, die kleinen Jungen in neuen grauen Chubas 
mit roten Hemden und natürlich die rotgekleideten Lama-Schüler, voran Lama Ngawang Jinpa mit 
den Lehrern. Auch oben am Eingang zur Schule grüßt uns ein Willkommenstransparent. 
 
Am folgenden Tag werden wir zusammen mit den Eltern der Kinder und den örtlichen Würden-
trägern zur Jubiläumsfeier geladen. Lama Tenzing aus Junbesi leitet die Zeremonie, ihm zur Seite 
sitzt Lama Ngawang Jinpa, aber auch andere Geistliche aus den umliegenden Dörfern und den 
kleinen Klöstern sind gekommen. Die Lehrer haben mit den Kindern ein abwechslungsreiches 
Programm einstudiert, die junge Lehrerin Nima moderiert: es wird gesungen, auf Englisch und 
Nepali, die Tanzgruppe aus Pangkarma in der schönen Sherpatracht mit bestickten, fellverbrämten 
Hüten führt die alten Tänze auf und singt die alten Lieder. 
 
Lama Tenzing überreicht mir ein wichtiges in Messing graviertes Dokument in einem geschnitzten 
Holzrahmen, geschmückt mit einem weißen Ehrenschal: 'Witness to Excellence'. Lehrer Namgyal 
bittet mich, es vorzulesen, und alle hören jetzt, welchen Segen wir dem kleinen Tal gebracht 
haben. Mit unserer Schule haben wir den Kindern aus armen Elternhäusern nicht nur den Weg zur 
Bildung bereitet, sondern durch Gesundheitsfürsorge und Erziehung zur Hygiene ihre gesamte 
Entwicklung positiv beeinflußt. 
 
Wir werden zu Tisch gebeten, um Kraft zu schöpfen für die Reden, die uns erwarten - die Kinder 
sind gewiß nicht mehr hungrig, denn sie haben die Festtags-Süßigkeiten, die wir ihnen in ihre 
'Schultüten' gelegt haben, bereits verschlungen. Vater Kaji Sherpa aus dem winzigen Bergnest 
Sungjingma, fünf, sechs Häuser und ein Tempel, spricht für das School Management Committee. 
Er dankt begeistert und fügt hinzu: 'Unsere Kinder haben eine wunderbare Chance - leider bin ich 
selber zu früh geboren und für die Schule zu alt!' Lehrer Govinda erfreut uns wortgewandt mit einer 
launigen, doch angemessen respektvollen Rede. 
 
Mit anmutigen Bewegungen bieten die kesse Tsering Dolma aus Pangkarma und die hübsche 
Chyoti aus dem südlichen Sherpaland mit ihren Tanzpartnern, Chepal von der Yakalm und Sonam 
vom Tragsindu-Paß, einen Tanz aus dem nepalischen Hügelland dar. Unsere großen Schüler Rinji 
und Ang Nyima aus Pangkarma ehren im altertümlichen Hochzeitstanz mit Schwert und Yakwedel 
die aus dem fernen Osten Tibets mitgebrachten Schutzgötter der Sherpa: Pho-Lha und Dra-Lha. 
Lama Ngawang Jinpa schließt die Feier mit seiner Rede. Silkes Mann Klemens sagt: 'Ich habe 
schon viele Schulfeiern gesehen, aber diese war die schönste.' 
 
Wir nehmen Abschied von Phugmoche und seinen roten Rododendron-Bäumen in ihrer üppigen 
Blütenpracht und vom herrlichen Solutal. Unsere Gedanken sind bei unseren Kindern in 
Phugmoche, das sich in zehn Jahren zur schönsten Schule entwickelt hat, die wir in Nepal 
gesehen haben. Die Kinder widmen sich mit Ernst dem Lernen: sie haben begriffen, daß sie zur 
Schule gehen dürfen. Wir haben großartige, engagierte Lehrer. Die Leistungen unserer Mädchen 
und Jungen sind im allgemeinen so gut, daß sie bei einem Schulwechsel zu den besten in ihrer 
neuen Klasse gehören. Hier, am Ende der Welt, im letzten Tal unter den Eisgipfeln der höchsten 
Berge unserer Erde, haben wir ein wunderbares Projekt geschaffen. Das erfüllt uns mit Freude und 
Dankbarkeit - und trotz aller bedrohlichen Zeichen: mit Hoffnung. 
 












Auszug aus dem Rundbrief vom 20. Januar 2003 
 
Auch das vergangene Jahr brachte schwere Zeiten für Nepal, doch war unsere Schule im 
abgelegenen Talschluß bislang nicht direkt von den Unruhen im Land betroffen. 
 
Unsere Lehrer unterrichten mit Engagement und Kreativität. Seit langem schon sind sie 
eingeladen, an den Fortbildungskursen des Himalayan Trust teilzunehmen: das ist die Stiftung von 
Sir Edmund Hillary, der im Jahre 1953 als erster den Mount Everest bestieg. Als Dank an die 
Sherpa, mit denen er diesen Erfolg teilt, hat er in ihrem Siedlungsgebiet mehrere Schulen 
gegründet, die er zum Teil auch heute noch unterstützt. Mehrmals im Jahr richtet der Trust Kurse 
für Lehrer aus. Das ist bislang einzigartig in Nepal und eine große Chance für Phugmoche. Unser 
Lehrer Govinda Basnet ist einer der 'Model Teachers' des Himalayan Trust. Gerade jetzt, während 
der winterlichen Kälteferien, nimmt unser Team wieder einmal geschlossen an den Kursen teil, die 
dieses Mal in Chaurikharka, drei Tagesmärsche nordöstlich von Phugmoche, abgehalten werden. 
Eben habe ich die Nachricht erhalten, daß Namgyal Sherpa und Motiram Basnet eine 
Auszeichnung als gute Lehrer erhalten haben. Govinda und Motiram Basnet (Onkel und Neffe) 
haben zudem ein Fernstudium belegt, um den Magister-Titel zu erwerben. Namgyal Sherpa besitzt 
bereits einen akademischen Grad (Bachelor), doch statt sich um eine gute Anstellung in der Stadt 
zu bemühen, zieht er es vor, sein Leben in den Dienst der heimischen Sherpa-Gemeinde zu 
stellen. Den guten Ruf der Schule verdanken wir nicht zuletzt dem Einsatz unserer Lehrer. 
 


 
 
Chyoti zeigt eine Maske, die sie zusammen mit ihrer Lehrerin Nima Sherpa gebastelt hat. Sie wird 
mit ihren Klassenkameraden im Englischunterricht ein kleines Theaterstück aufführen. 
 
Ein wesentlicher Schwerpunkt unserer Arbeit ist die Erziehung zu Hygiene und Gesundheits-
bewußtsein. Gleich hier stellen wir Ihnen Yuti mit der schicken neuen Brille vor. In der Schule 
wurde offenbar, daß Yuti stark kurzsichtig ist (minus zehn!). Im Alltagsleben war das gar nicht 
aufgefallen, da das Mädchen diese Schwäche zu kompensieren gelernt hatte: ich selber sah, wie 
Yuti ihrem Lehrer ein Glas Tee eingoß, gerade bis zur richtigen Höhe. Menschen erkannte sie an 
ihrer Stimme. Seit einem Jahr trägt Yuti eine Brille. 
 







 
 
Wo Licht ist, ist auch Schatten: kurz nach meiner Ankunft in Phugmoche bemerkte ich, daß zwei 
unserer langjährigen Schüler krank waren. Der 18-jährigeTsering litt an einer Tuberkulose, die von 
November 2001 bis Juni 2002 im Krankenhaus in Phaplu behandelt wurde. Er galt als geheilt. Mir 
jedoch fiel sein schlechter körperlicher Zustand auf. Bei dem 13-jährigen Ngawang Tharchen - er 
ist ein 'Tulku', ein wiedergeborener Lama - wurde in Phaplu eine Herzerkrankung diagnostiziert. 
Ihm wurden für sieben Jahre Medikamente verordnet. Ich nahm beide Jungen mit nach 
Kathmandu. Ngawang Tharchen wurde in der neuen Herz-Spezialklinik gründlich untersucht. Er ist 
jetzt frei von Beschwerden, und offenbar ein gesundes Kind. Bis zum Schulbeginn Ende Februar 
wohnt er in Kathmandu bei seinem Onkel, der als Bergführer für eine Trekkingagentur arbeitet. 
 
Bei Tsering wurde eine fortgeschrittene Tuberkulose festgestellt. Statistisch gesehen hat er eine 
Überlebenschance von 80 %. Seit dem 23. Dezember beherbergt ihn mein Freund Shyam, der auf 
einem der Randberge Kathmandus ein gutes Hotel besitzt. Das Haus auf 2000 m Höhe ist 
umgeben von Kiefernwäldern und erfüllt alle Kriterien eines Bergsanatoriums. Hier wird Tsering gut 
versorgt. Er erhält vier vitamin- und proteinreiche Mahlzeiten am Tag. Zwei Monate lang bekommt 
er im Gesundheitszentrum täglich eine Spritze. Darauf folgt eine achtmonatige Tablettentherapie. 
Tsering, ein mutterloses, heimatloses Kind, ist glücklich. Noch nie in seinem Leben hat er so viel 
Zuwendung erfahren. Shyam und sein Personal sind seine Freunde geworden. Pemba, der 
ehemalige Bürgermeister unseres Tales, und ich haben ihn zu den Untersuchungen im 
Tuberkulosezentrum und beim Facharzt begleitet. Pemba hat ihn vorübergehend bei sich 
aufgenommen, bis ihn Jangmu, die Nichte unseres Lamas, zu sich geholt hat. Denn Pemba hat 
zwei kleine Kinder, die wir nicht unnötig der Ansteckungsgefahr aussetzen wollten. Wir haben 
Tsering eingekleidet: außer seiner roten Kutte besaß er nichts. Vor ein paar Tagen erhielt ich die 
freudige Nachricht: Tsering hat drei Kilo zugenommen! Wir sind voller Zuversicht. 
 
Gleich nach Schulbeginn im Frühjahr wollen wir geeignete Vorsorgemaßnahmen für alle Kinder 
unserer Schule einleiten. Die Lehrer sind sensibilisiert. Bei ernsthaften Erkrankungen unserer 
Schüler werde ich ab jetzt sofort informiert und kann dann schnell eingreifen.  
 
Wir alle, die Kinder und die Lehrer, unsere hilfsbereiten nepalischen Freunde und ich, sagen Ihnen 
Dank für Ihre Unterstützung! Wir hoffen auf Frieden und Sicherheit im Land, damit wir unsere 
Arbeit zum Wohl der Kinder fortsetzen können. 
 







 
 
Hier sind Ngawang Tharchen und Tsering (Bildmitte) mit einigen unserer Helfer in Kathmandu: 
Jangmu links, Pemba rechts, hinten stehend Ngawang Tharchens Onkel Pema Dandi. 








Auszug aus dem Rundbrief vom 8. Februar 2004 
 
Ihre Hilfsbereitschaft und Ihre Unterstützung haben uns in Phugmoche trotz der schwierigen 
Situation Schritt für Schritt vorangebracht hat. Oft brauchen wir Geduld, denn Asien hat in vielen 
Dingen, auch zu friedlichen Zeiten, einen längeren Atem als Europa. 
 
Bei meinem Besuch im Mai 2003 wurde gerade die Rollbahn unsres Landeplatzes in Phaplu neu 
befestigt. Der Flugverkehr war vorübergehend eingestellt worden. Unser Freund Pemba Gyalbu 
erhandelte für mich und den Tuberkulose-Arzt Babu Ram Shresta einen Platz im Rettungs-
hubschrauber, der uns zwei auf abenteuerliche Weise nach Phaplu brachte, wo wir von den 
Lehrern Namgyal und Motiram empfangen wurden. 
 


Dr. Shrestha (Bildmitte mit weißem Ehrenschal) ist in Phaplu gelandet 
 
Unser Schüler Tsering littt an einer fortgeschrittenen Tuberkulose. Ihm geht es inzwischen wieder 
gut, mein Freund Shyam hat ihn in seinem Hotel gesundgepflegt. Dr. Shrestha nahm an allen 
Schülern, den Köchen und den Lehrern einen Tuberkulin-Test vor. Das Ergebnis: in Phugmoche 
ist niemand akut erkrankt. Die Lehrer wurden über die Symptome unterrichtet, auf die sie zu 
achten haben. Außerdem besitzt die Schule jetzt eine Personenwaage, damit wir das Gewicht der 
Kinder regelmäßig kontrollieren können:  eines der Hauptanzeichen für Tuberkulose ist ein 
dramatischer Gewichtsverlust. 







 


Dr. Shrestha bei der Arbeit 
 
Sehr stolz war ich auf unsere Ehemaligen, die seit einem Jahr in Junbesi die 8.Klasse der 
Edmund-Hillary-Schule besuchten, um ihr School Leaving Certificate nach dem 10. Schuljahr zu 
erwerben. Vier von ihnen belegten die Plätze 1,2,3 und 5. Den ersten Platz erhielt Rinji, der gar 
nicht am Unterricht teilgenommen hatte, da er in Phugmoche seine Muttersprache Sherpa unter-
richtete. Mit Hilfe unserer Lehrer hat Rinji für die Abschlussprüfung gelernt – offensichtlich mit 
gutem Erfolg. Als Anerkennung überreichten wir den Schülern ein Oxford-Dictionary. Auch Lhemi, 
die die Klasse wiederholt, da sie zu Hause viel helfen muß, erhielt zum Anreiz ein kleines 
Wörterbuch. Wir drücken ihr die Daumen. 
 
In Kathmandu begann dann für Pemba und mich der erneute Kampf um die Subventionen für das 
Wasserkraftwerk, die uns im Herbst 2001 schon einmal zugesprochen worden waren. Wir konnten 
im darauf folgenden Winter jedoch nicht mit dem Bau beginnen, da wegen der Auseinander-
setzungen mit den Maoisten der Ausnahmezustand verhängt wurde. Jetzt teilte man uns mit, die 
Subventionen seien verfallen. Am 15. August 2004 endlich wurden sie uns wieder zugestanden, 
und wir konnten die Turbine, wie geplant, in Indonesien bestellen. Die gtz (Gesellschaft für 
technische Zusammenarbeit – unsere technische Entwicklungshilfe) in Kathmandu, aber auch die 
deutsche Zentrale in Eschborn im Taunus halfen uns dabei. 
 
Ende August war Tserings Therapie abgeschlossen, und er konnte nach Phugmoche zurück-
kehren. Gleichzeitig holten wir den zwölfjährigen Sonam nach Kathmandu. Er litt unter einer 
Knocheninfektion ausgehend vom linken Ohr – möglicherweise als Folge einer Mittelohr-
entzündung. Die untersuchenden Ärzte rieten zur Eile. Im staatlichen Hospital war die Warteliste 
lang, daher ließen wir Sonam in einer privaten Klinik operieren. Er macht gute Fortschritte, seine 
Genesung nimmt aber wohl noch ein ganzes Jahr in Anspruch. Wir hoffen, daß auch Sonam, 
ebenso wie Tsering, wieder gesund wird. 
 







Am 28. Oktober landete ich wieder in Kathmandu und flog bald darauf nach Phugmoche. Die 
Lehrer Namgyal und Govinda warteten am Flugplatz in Begleitung eines blonden Mädchens auf 
mich: unsere Praktikantin Antonia auch Traunstein! Toni hatte sich bereits gut in Phugmoche 
eingelebt, sie wohnte in einem schönen, sonnigen Zimmer im neuen Mädchenhaus und erzählte 
mir, sie habe sich noch keinen Tag gelangweilt. Toni unterrichtete Englisch, abends tanzte sie mit 
den Mädchen. Sie hatten viel Freude miteinander. 
 
Unterwegs lud uns der Tischler Phurba zum Tee in sein Haus ein. Phurba hat vor drei Jahren 
seine Frau verloren und stand plötzlich allein mit fünf Kindern da. Die Zwillinge Doma und Dolkar 
waren bereits in Phugmoche, wir nahmen noch die Tochter Sonam auf. Zu Hause blieben die 
ältere Tochter Phinjum und der kleine Sohn Gyalbu. Phurba selbst kümmerte sich um die 
Landwirtschaft. Jetzt gestand er uns, dass er aus finanziellen Gründen wieder in seinem Beruf 
arbeiten müsse. Er sei daher gezwungen, Sonam aus der Schule zu nehmen, da Phinjum alleine 
die Arbeit nicht schaffe. Wir fanden eine Lösung, die eine ganze Familie glücklich macht: Wir 
stellten Phurba für einen Festbetrag in Phugmoche ein. Dafür hält er das Gebäude instand. Das 
Material wird ihm geliefert. Zu Hause beschäftigt er eine junge Helferin, und sobald ein Schulplatz 
frei wird, kommt der sechsjährige Gyalbu zu uns nach Phugmoche. Aus Freude darüber stieg 
Phurba noch am selben Tag zur Schule hinauf, er beschenkte uns alle mit roten Äpfeln aus dem 
eigenen Garten, sprang aber gleich darauf behände auf die Dächer, wo er Maß nahm für die 
Wellbleche, die hoffentlich bald unsere Häuser schützen sollen. 
 


Phurba, der Tischler, vermißt die Dächer 
 
In der Schule wurde ich mit einem kleinen Festakt empfangen, der von unserem neuen Lehrer 
Karma gestaltet wurde: die Kinder sangen und tanzten, und es wurden ein paar kleine Ansprachen 
gehalten. Karma ist ein kreatives Talent: er ist der Enkel des tantrischen Zauberlamas Lhakpa 
Drolmi, den ich 1986 noch in Junbesi kennengelernt habe. Und auf seine Weise zaubert auch 
Karma mit Musik und Tanz, mit Malen und Basteln. Karma hat ein neues künstlerisches Element 
nach Phugmoche gebracht. 
 
Unser Koch Dawa ist müde von einem harten Arbeitsleben. Zum neuen Schuljahr wird ein 
Jüngerer seine Pflichten übernehmen. Dawa bleibt jedoch weiterhin in Phugmoche. Er erhält für 







sein Einraum-Häuschen einen kleinen Eisenofen. Er wird von uns verpflegt, und als Taschengeld 
bekommt er die Hälfte seines bisherigen Lohnes. 
 
Unsere Schule hat in der ganzen Region einen guten Ruf, entsprechend lang ist die Warteliste, die 
wir inzwischen führen müssen. Insgesamt 20 Kinder stehen auf der Liste, 17 von ihnen sind 
Mädchen. Es hat sich offenbar herumgesprochen, dass wir ein vorbildliches Mädchenhaus gebaut 
haben. Noch in diesem Frühling bringen wir drei große eiserne Öfen nach Phugmoche hinauf, die 
in den Aufenthaltsräumen für die Mädchen, die kleinen Jungen und für die Schüler der Religions-
klasse stehen sollen. Die Öfen können mit Abfallholz oder sogar Yakdung geheizt werden und sind 
sehr sparsam im Verbrauch.  
 
Meine Freunde und Helfer in Kathmandu waren der Meinung, daß unsere Schule jetzt auch der 
nepalischen Öffentlichkeit vorgestellt werden müsse. Sie bestanden darauf, eine kleine Presse-
konferenz einzuberufen. So war noch vor meiner Abreise in mehreren Zeitungen auf Nepali und 
Englisch von Phugmoche zu lesen. 
 
Im April reise ich wieder nach Nepal. Bis dahin sollte unsere Wasserkraftanlage im Bau sein. In der 
Maschinenfabrik STRUCTO NEPAL sah ich viele Rohre, und sie alle waren für Phugmoche 
bestimmt. 
 


All diese Rohre warten auf den Transport nach Phugmoche 
 
Wir danken Ihnen, ohne Ihre Hilfe hätte das kleine Wunder am Ende der Welt nicht entstehen 
können. 








Neues aus Phugmoche 
zum Jahreswechsel 2004/2005 


 
Eine wichtige Neuigkeit vorweg: nach mehr als sieben Jahren der Planung und zäher Arbeit wollen 
wir am 4. April 2005 unsere Micro Hydro Powerstation einweihen: was lange währt, wird endlich 
gut! Bald werden wir mit elektrischem Strom kochen, wir werden Wasser für die Duschen 
erwärmen und ein wenig heizen können. Eine neue Zeit bricht an in Phugmoche und im oberen 
Solu-Tal, und der Bergwald wird geschont. 
 
Die gtz (unsere technische Entwicklungshilfe) hat uns stets den Rücken gestärkt. Ohne ihre Hilfe 
wäre es uns nicht gelungen, das Wasserkraftprojekt zum Erfolg zu führen. Wir danken an dieser 
Stelle noch einmal der Gesellschaft für Technische Zusammenarbeit in Nepal und in Deutschland. 
 
Unsere Schule hat sich auch im letzten Jahr gut weiterentwickelt. Die Unruhen in Nepal haben 
dazu geführt, daß wir jetzt auch Kinder aufgenommen haben, die bei Kämpfen zwischen Maoisten 
und Armee den Vater verloren haben. Da wir nicht mehr als 50 Internatsplätze für den allgemein 
bildenden Zweig anbieten können, warten noch immer einige Kinder darauf, bei uns Schutz und 
Obhut zu finden. Sie stehen ganz oben auf der Warteliste. 
 
Solange das Geld reicht, geben wir seit Mai 2004 den Schülern nach den ersten vier Unterrichts-
stunden eine Zwischenmahlzeit, die alle Kinder erhalten, auch die Tagesschüler. In Nepal sind 
zwei Mahlzeiten täglich die Regel. Unser Koch ist recht einfallsreich: es gibt Kartoffeln, die in den 
Bergen besonders gut gedeihen, mit einer pikanten Soße, wir servieren einen deftigen Kicher-
erbseneintopf oder Puri-Brot. Zu den Hauptmahlzeiten, 'lunch' um 9 Uhr morgens und 'dinner' um 
6 Uhr abends, wird wie überall in Nepal Dal-Bhat, Reis mit Linsen, gekocht. 
 
Ein Spender aus Japan, Herr Shoji Fujino, finanziert ein Haus mit acht Klassenzimmern. Darüber 
freuen wir uns sehr, denn gerade die Regular School mußte sich räumlich sehr behelfen. Um alle 
Klassen gleichzeitig unterrichten zu können, haben wir zwei Zimmer durch hölzerne Trennwänden 
in jeweils zwei Hälften geteilt. Dank Herrn Fujino bekommt jetzt jede Klasse ihren eigenen Raum. 
 
Wir sind gerade dabei, alle Gebäude mit erdfarbenem Wellblech zu decken. Wir versprechen uns 
davon nicht nur einen Isolationseffekt (das Blech wird auf die Schindeln montiert), sondern auch 
einen Schutz gegen den heftigen Wind, der durch alle Ritzen pfeift: die Kinder schlafen direkt unter 
dem Dach. Drei eiserne Öfen sollen in Aufenthaltsräumen für eine gewisse Wärme und Gemütlich-
keit sorgen. Leider konnten zwei noch nicht montiert werden, da wir dazu ein kleines Stückchen 
Rohr benötigen, das die Maoisten für ihre Sprengsätze benutzen und das aus diesem Grunde 
nicht verkauft werden darf. 
 
Unter einem Frühbeetvlies bauen wir auf drei Versuchsfeldern in verschiedenen Lagen ab Anfang 
Februar widerstandsfähiges Gemüse an, das dann einen Monat früher als gewöhnlich geerntet 
werden kann. Die Bauern haben von uns das Saatgut bekommen und sind gehalten, den Ertrag an 
die Schule zu verkaufen. Wir wollen den Kindern eine vitaminreichere Kost anbieten. Gleichzeitig 
schaffen wir den Bauern eine zusätzliche Verdienstmöglichkeit. 
 
Die Subventionen, die uns für das Wasserkraftwerk zugestanden wurden, sind mit der Auflage 
verbunden, auch kleine Handwerksbetriebe zu gründen, deren Maschinen mit unserer Elektrizität 
arbeiten. Die gtz schickt im Februar eine Delegation nach Phugmoche. Sie soll die Durchführbar-
keit dieser Projekte prüfen. Geplant sind eine Tischlerei, eine Käserei und eine Manufaktur, die aus 
der Rinde eines heimischen Seidelbasts (Lokta) Papier herstellt. Die Lokta-Büsche werden in 
einem Beet gezogen und dann in den Wald, ihren natürlichen Standort, verpflanzt. 
 
Mehrere unserer Lehrer und Schüler nehmen in den Winterferien in Kathmandu an Kursen teil: 
Vidya Basnet, die Frau unseres Headmasters Govinda Basnet, arbeitet vier Stunden täglich in 
einem Kinderkrankenhaus, um eine Grundausbildung in Gesundheitsfürsorge und Erster Hilfe zu 
erwerben. 
 
Wangchu Sherpa (der Sohn unseres ehemaligen Kochs) und unser Schüler Chapten Sherpa 







nehmen an einem Kursus in der Maschinenfabrik teil, die das Kraftwerk baut. Sie erlernen die 
fachgerechte Wartung der Anlage. Motiram Basnet, Karma Lama (zwei unserer Lehrer) und 
Tsering Lama (er unterrichtet Sherpa) machen einen Computer-Lehrgang. 
 
Zum Wohl der Kinder und ihrer Eltern, der im Solu-Tal ansässigen Bauern, arbeiten wir in 
Phugmoche beharrlich weiter. Wir können das nur Dank Ihrer Hilfe. Die Zeiten sind noch immer 
unsicher in Nepal. Es ist schwer, unter den gegebenen Umständen zu überleben. Bauern 
verlassen ihre Dörfer, junge Menschen verlassen das Land, um anderswo ihr Glück zu suchen. Es 
gibt nur wenige Projekte, die so gut gedeihen wie Phugmoche: Wir geben Unterricht, wir schaffen 
Erwerbsmöglichkeiten und bieten damit eine Alternative zur Landflucht. Dazu brauchen wir 
Zuversicht und Optimismus - und Ihre Unterstützung. 








Aus dem Rundbrief vom 2. Juli 2005 
 
Am 4. April konnten wir nach fast acht Jahren der Planung und zäher Arbeit unsere 
Wasserkraftanlage einweihen und in Betrieb nehmen.  
 
Unser Koordinator Pemba Gyalbu Sherpa hatte dafür gesorgt, daß uns ein Team von 
Nepal-TV begleitete, das aus einem Journalisten und einem Kameramann bestand. Da 
beide Männer in der niedrigen Hügellandschaft zu Hause sind, waren sie ganz außer sich 
vor Freude, als sie im nepalischen Frühsommermonat April in Phugmoche und Pangkarma 
den ersten Schnee ihres Lebens sahen. Sie animierten unsere Lehrer, einige Schüler und 
auch uns zum Singen und Tanzen mit Schneeflocken im Haar. Und so kam es, daß 
unsere Freunde in Kathmandu uns schon vor unserer Rückkehr in die Stadt, tanzend im 
Schnee, in den Abendnachrichten gesehen hatten.  
 
Unser Besuch wurde von der Krankheit unserer 15-jährigen Schülerin Sonam Dolkar 
überschattet. Im Krankenhaus in Phaplu hatte man ein stark vergrößertes Herz 
festgestellt. Wir nahmen das tapfere, verängstigte Kind, das noch nie im Flugzeug 
gesessen, noch nie ein Auto gesehen hatte, mit in die hektische Hauptstadt Kathmandu. 
Sonam wurde in der Herzklinik untersucht. Das Ärzteteam riet dringend zu einem 
chirurgischen Eingriff. Ein Internist, den wir zusätzlich konsultierten, bestätigte die 
Diagnose: in der Folge eines rheumatischen Fiebers hatte Sonams Herz sehr gelitten. Sie 
brauchte eine neue Herzklappe. Die Operation wurde auf knapp 3.000 € veranschlagt. 
Sonams ältere Brüder Karma und Gelu sorgten sich rührend um die kleine Schwester. 
Pemba Gyalbu und mein Freund Shyam kümmerten sich während der Vorbereitungs-
phase der Operation um die Organisation und um Sonam. Vier Blutspender mußten 
gefunden werden. Jetzt ist Sonam operiert und erholt sich erstaunlich schnell. Sie gewinnt 
ihre strahlende Fröhlichkeit zurück. Dennoch braucht sie lebenslang Medikamente. 
 
Das Geld für die Operation wurde von Freunden unserer Schule in Südtirol gesammelt: 
die Klasse 3 b der Oberschule für Landwirtschaft in Auer veranstaltete am 6. Juni 2005 
zusammen mit ihren Lehrern und der Bethlehem Revival Band aus Tramin ein Benefiz-
Konzert. Die Schüler verkauften selbst gebackenen Kuchen und Wein aus dem schul-
eigenen Betrieb. Sie nahmen mehr als 2.000 € ein. Wir danken ihnen in Sonam Dolkars 
Namen. 








Aus dem Rundbrief vom 15. Januar 2006 
 
Den gesamten Monat November habe ich in Nepal verbracht. Dieses Mal hat mich unser neuer 
Koordinator Pemba Lama nach Phugmoche begleitet. Miteinander haben wir eine umfangreiche 
Pflichtenliste abgearbeitet: Wir haben das neue Haus eingeweiht, in dem ab dem kommenden 
Schuljahr der Unterricht stattfinden soll. Wir haben das Verlegen der elektrischen Leitungen in den 
vorhandenen Häusern veranlaßt. Wir haben die Stellen ausgewählt, an denen in Zukunft 
elektrische Radiatoren angeschlossen werden sollen, doch vor allem haben wir vier große 
Reiskocher für jeweils 8,6 Liter in die Schule transportiert. Sie wurden unverzüglich in Betrieb 
genommen. Den jungen Koch Yullha haben wir zum 'rice cooking operator' ernannt, ein klangvoller 
Titel erhöht in Nepal die Arbeitsmotivation. Yullha widmet sich mit Eifer der neuen Aufgabe. 
Phugmoches Reis hat von jetzt an 'Restaurant-Qualität“. Dr. Migmar, Leiter des Sir-Edmund-
Hillary-Hospital in Phaplu, spendet uns einen großen, eisernen Herd, der sparsam im Verbrauch 
ist. Denn ganz ohne Feuer kommen wir auch in Zukunft nicht aus. Doch soll Wasser zum Kochen 
und für die Duschen mit Elektrizität erwärmt werden. Reis, Suppe und Eintopf werden bereits mit 
Strom gekocht. 
 
Ein junger Sherpa, der in Kathmandu Textilien herstellt, hat der Schule 108 warme Bettdecken 
gespendet. Sie sind inzwischen in Phugmoche eingetroffen. Ich möchte Bettwäsche nach 
deutscher Art nähen lassen, die sich leichter waschen läßt. Hygiene bedeutet letztendlich auch 
Gesundheit für die Kinder. 
 
Unser ehemaliger Schüler Wangchu beendet gerade eine Ausbildung zur Herstellung des 
nepalischen Lokta-Papiers aus der Rinde eines Seidelbasts. Er ist unermüdlich bei der Sache und 
will in Kürze damit beginnen, bei Phugmoche seine Papier-Manufaktur aufzubauen. Seine junge 
Frau Maya, die auch in Phugmoche zur Schule gegangen ist, steht ihm dabei tatkräftig zur Seite. 
Die Tischlerwerkstatt und die Käserei sollen folgen – in Asien dauert eben manches etwas länger. 
 
Seit fast 14 Jahren besteht die Schule in Phugmoche, und da kommen nicht nur Schüler ins 
Heiratsalter, andere machen Schulabschlüsse und beginnen mit einer weiterführenden Ausbildung: 
die Brüder Rinji und Nuru haben in Junbesi das School Leaving Certificate erworben und sind seit 
August College-Studenten in Kathmandu. Rinji hat mehrere Jahre lang in Phugmoche seine 
Muttersprache, das Sherpa, unterrichtet. Daher erhält er von uns eine kleine finanzielle Unter-
stützung. Sein Wunsch ist es, Lehrer in Phugmoche zu werden. Mit Rinji hätten wir dann schon 
den dritten Lehrer, der aus der Schule hervorgegangen ist: Tsering und Kusang unterrichten 
bereits Sherpa und buddhistische Tradition. Seit April besuchen die Mädchen Tsering Dolma und 
Chyoti in Junbesi die achte Klasse und bereiten sich auf das School Leaving Certificate, die 
Mittlere Reife, vor. 
 
Zum Schluß noch eine frohe Botschaft: die junge Herzpatientin Sonam Dolkar erholt sich unter der 
Obhut ihres Bruders Karma weiterhin gut. Miteinander haben wir sie für den Winter warm ein-
gekleidet. Sie war bislang Tagesschülerin in Phugmoche. Im April zieht sie ins Internat ein, damit 
wir sicher sein können, daß Sonam zu keinerlei körperlicher Arbeit herangezogen wird, die ihre 
Gesundheit gefährden könnte. 








Aus dem Rundbrief vom 7. Januar 2007 
 
Wir alle: die Kinder, ihre Lehrer, unsere Helfer in Kathmandu und der Vorstand des Vereins 
wünschen Ihnen ein frohes Neues Jahr, ein Jahr, das Ihnen Freude und Hoffnung auf die Zukunft 
bringt. Auch unser Projekt braucht gute Wünsche – denn obwohl wir unsere Arbeit dank Ihrer Hilfe 
nicht einschränken mußten, macht die immer noch verwirrende politische Lage in Nepal es uns 
nicht leicht. Die Unsicherheit stellt traditionelle Strukturen in Frage. Moralische Werte werden 
mißachtet. Brücken, Straßen, Verwaltungsgebäude wurden zerstört, und immer noch ist es 
schwierig, eine telefonische Nachricht aus unserem Tal zu erhalten. Es gibt seit langem nur noch 
ein einziges Telefon – und um sich dort in die Schlange der Wartenden einzureihen, muß man von 
Phugmoche aus vier bis sieben Stunden gehen, je nachdem wie schnell 'die Füße tragen'. 
 
Gut ausgebildete Fachkräfte verlassen das Land. Unser ehemaliger Manager Pemba Gyalbu ist 
seit Juni 2006 in Amerika, der Journalist, der über unser Wasserkraftwerk berichtet hat, arbeitet 
jetzt in Australien. Die Unruhen im April des vergangenen Jahres haben durch wochenlange 
Straßenblockaden zu einer dramatischen Verteuerung aller wichtigen Lebensmittel geführt. Einem 
Artikel aus der französischen Zeitung Liberation vom 2. Januar 2007 entnehme ich, daß nach drei 
regenarmen Sommern in den entlegenen, verkehrsfeindlichen Gebieten des Nordwestens der 
Nahrungsmangel nur durch Hubschraubertransporte gelindert werden kann. Das französische 
Programme Alimentaire der UN berichtet von mehr als 100 Kindern, die dort täglich an Unter-
ernährung sterben. 
 
Unsere Kinder jedoch sind immer noch gut ernährt, obwohl wir einige Nahrungsmittel aus dem 
Speiseplan streichen und durch preiswertere ersetzen mußten. Als gute Nachricht will ich Ihnen 
daher einen Absatz aus dem Brief zitieren, den mir einer unserer Spender geschrieben hat, der im 
November nach Phugmoche hinaufgestiegen ist:   
 
'Leider konnte meine Frau aufgrund ihrer Erkältung nicht mit zu der Schule gehen, aber inzwischen 
haben wir uns den Film angesehen, den ich aufgenommen habe, und sie ist genau so begeistert 
wie ich. Wir freuen uns, daß die Schule so gut organisiert und in einem sehr guten Zustand ist. Um 
das Projekt auch weiterhin zu unterstützen und auch zukünftig möglichst viele Informationen zu 
erhalten, haben wir uns entschlossen, ab dem 1. Januar 2007 dem Verein Phugmoche-Nepal 
beizutreten.' 
 
Von mehreren Seiten wurde der Wunsch an mich herangetragen, noch einmal eine gemeinsame 
Reise nach Nepal und Phugmoche zu organisieren. Da sich die politische Situation zunehmend 
beruhigt, können wir den Besuch mit gutem Gewissen planen. 








Aus dem Rundbrief vom 18. Januar 2008 
 
Im vorigen Jahr um diese Zeit saß ich im ICE nach Frankfurt, um am späten Abend nach Nepal zu 
fliegen. Vor einer halben Stunde hatten wir mit Verspätung Hamburg verlassen, da schmetterte 
Sturmtief Kyrill zwei Baumstämme auf unseren Zug. 20 Reisende schleppten in der Finsternis ihr 
Gepäck über den Splitt eines stillgelegten Bahnhofs, der Sturm peitschte uns Regen ins Gesicht. 
Wir hatten das Ziel Frankfurt-Flughafen. Helle Scheinwerfer erleuchteten die schwarze Winter-
nacht: Feuerwehrwagen, drei, fünf, immer mehr kamen und scheuchten uns zur Seite. Die im Zug 
gebliebenen Fahrgäste wurden evakuiert. Zur gleichen Zeit wurde in ganz Deutschland der Bahn-
verkehr eingestellt, innereuropäische und Inlandsflüge wurden gestrichen. Nur die Fernflüge 
starteten planmäßig! Dennoch hofften wir 20, Frankfurt noch rechtzeitig in unseren Sammeltaxis 
zu erreichen. 
 
Wir kamen zu spät, in Frankfurt gab es kein Hotelbett mehr, es war Messezeit. Doch ich hatte 
Glück, mein Mann blieb in ständigem Telefonkontakt mit der Fluggesellschaft, schließlich gelang 
es ihm, mich auf den kommenden Tag umzubuchen. So flog ich denn am 19. Januar nach 
Kathmandu. Das Hauptergebnis meiner überstürzten Reise nach Nepal war, daß unser lang-
jähriger Freund Shyam Kayastha uns anbot, das Projekt ehrenamtlich zu betreuen. Da er als 
Hotelier auch Geschäftsmann ist, konnte er neue Strukturen in die Versorgung der Schule mit 
Lebensmitteln einführen. Seine Besuche vor Ort waren sehr erfolgreich.  
 
Im Rundbrief vom Januar 2007 hatte ich zu einer Reise nach Nepal und Phugmoche eingeladen. 
15 Freunde unseres Projekts ließen sich auf das Abenteuer ein. Mit meinem Mann und mir waren 
wir 17. Im Kathmandutal besuchten wir die drei Königsstädte und die Heiligtümer des Tales, das 
im Rausch des wichtigsten Hindufestes Dasain stand: Maskentänze, Götter in Gestalt goldener 
Krüge, mittelalterliche Riten, zum Verschnaufen eine Wanderung im terrassierten Hügelland des 
Talrandes – dann flogen wir in einem 17-Sitzer der YETI AIRLINES in die Berge. Unsere 
Praktikantin Aline mußte eine andere Maschine nehmen, die uns in der Luft überholte, so daß 
Aline schon zum Begrüßungskomitee gehörte, als wir in Phaplu landeten. 
 


 
 
In Phugmoche nahmen wir an einer Andacht teil. Die Kinder bereiteten uns einen großartigen 
Empfang, sie sangen, tanzten und führten kurze Spielszenen auf. Allen Gästen wurde als 
Geschenk ein selbst gemaltes Bildchen überreicht. Zu unserem Erstaunen hielten die Zwillings-
mädchen Doma und Dolkar je einen kurzen Vortrag auf Englisch! Die zwei gehen seit dem ersten 
Schuljahr in Phugmoche zur Schule und besuchen jetzt die achte Klasse. Sie waren sehr 
aufgeregt. Ihre Themen hießen  A Student's Life  und  The Benefit of Education. Doma (oder war 
es Dolkar?) schloß ihren Vortrag mit dem Satz, Schulbildung öffne ihnen jetzt alle Tore, sie 







könnten Lehrerin werden, Ärztin oder Pilotin! Und Recht haben sie: bis vor kurzer Zeit erwartete 
Mädchen nichts als harte Feld- und Hausarbeit bei vielen Schwangerschaften und risikoreichen 
Geburten. 
 
Im vorigen Jahr schrieb ich von den schwierigen Lebensumständen in Nepal. Vertrauen in die 
Politik gibt es immer noch nicht. Die Menschen leiden unter der Teuerung. Immer noch stehen 
Wahlen aus. Immer noch sind die Parteien uneinig, immer noch wird der Druck an die Bevölkerung 
weitergegeben. Doch manches ist auch leichter geworden, das sehen wir daran, daß es jetzt 
sogar in Phugmoche ein Telefon gibt! Es steht in einem Holzkästchen, das ein buntes Deckchen 
ziert. Unsere Mädchen haben es kunstvoll gehäkelt. 
 
Wanderungen um Phugmoche rundeten den Besuch ab, vier von uns sahen sogar den Mount 
Everest. Zum Schluß wurden wir Zeugen des Empfangs eines wichtigen buddhistischen 
Geistlichen. Nach unserer Rückkehr ins Tal besuchten wir den subtropischen Trisuli-Fluß und 
Dörfer inmitten üppiger Flora und Fauna. Wir fuhren mit der Seilbahn zu einem Heiligtum, dessen 
Göttin Wunder bewirkt, sahen die Stammburg der Königsdynastie und ruderten schließlich auf den 
lauschigen Seen um die Stadt Pokhara. Das alles ist Nepal! 








Unser Dank am 18. Januar 2008 
 


Phugmoche dankt 
 


an dieser Stelle allen Paten, denn ihre Spenden sind der Nährboden, auf dem das Projekt gedeiht. 
Doch reichen sie nicht aus, um den vielfältigen Bedürfnissen und Aufgaben einer Internatsschule 
gerecht zu werden. Von Anfang an hatten wir das Glück, in Notsituationen großzügige Hilfe von 
Freunden des Projekts zu erhalten – unerwartet, überraschend, manchmal aus besonderen 
Anlässen wie Jubiläen u. a.. Es ist Zeit, den Spendern zu danken, denn ohne sie hätte 
Phugmoche nicht überlebt oder hätte den Dienst stark einschränken müssen. Wir können nur 
wenige Namen nennen. Wir bitten um Verständnis. 
 – In den Jahren 1990 bis 1992 finanzierten die Freunde Nepals in München die ersten zwei 


Häuser und riefen damit das Projekt ins Leben. Von 1995 bis 2004 trugen sie mit 10.000 DM 
bzw. 5.000 € jährlich zu den laufenden Kosten bei. 
 – 1994 rettete Herr Pitt Koch Phugmoche mit seiner Spende vor dem Ruin. Nach zwei Jahren 
schon hatte sich gezeigt, daß das Projekt aus eigener Kraft nicht bestehen konnte. Herr Koch 
selbst übergab der Schule einen ganzen Rucksack voller Rupienscheine. Das Ehepaar Koch 
blieb uns auch weiterhin treu. 
 – Schon seit 1996 unterstützt Herr Dr. Meinrad Holzapfel Phugmoche mit großzügigen Spenden, 
die gut isolierte Dächer, Modernisierungen, Körperhygiene und vollwertige Kost erst 
erschwinglich machten. 
 – Die Eheleute Armida und Norbert Hartung und Frau Elvira Schott ermöglichten den Bau des 
ersten Mädchenhauses, das später zum Schulhaus und dann zum Jungeninternat umgewidmet 
wurde. 


 – Ab 1998 spendeten Herr Dietrich von Dobeneck und seine Freunde die Hälfte der Baukosten 
für das Wasserkraftwerk, das wegen widriger Umstände erst 2005 in Betrieb genommen 
werden konnte. Wir danken in diesem Zusammenhang auch der gtz gtz gtz gtz und ihren Mitarbeitern in 
Eschborn und in Kathmandu und dem Consulting-Unternehmen entec entec entec entec in Sankt Gallen für ihre 
tatkräftige Unterstützung. 


 – Der Verein zur Förderung von Kleinprojekten, Hamburg und Schleswig-Holstein, finanzierte den 
Bau des Mädchenhauses, das 2002 bezogen wurde. 


 – Seit dem Jahre 2001 übernahmen Frau Manuela und Herr Rainer Tornow elf Patenschaften. 
Einen ebenso hohen und wertvollen Beitrag leisteten sie zu den laufenden Kosten.  


 – 2005 finanzierte Herr Shoji Fujino aus dem japanischen Joetsu, einer Region nördlich der 
Hauptstadt Tokyo, das geräumige neue Schulhaus mit acht Klassenzimmern.  
 – Immer wieder sammelt Herr Werner Menapace Spenden und gewinnt den Kindern 
Phugmoches neue Freunde in Südtirol, vor allem aus dem Umfeld der Oberschule für 
Landwirtschaft in Auer. Dank des Einsatzes der Lehrer, Schüler und Eltern konnten wir 
mehreren Kindern durch kostspielige medizinische Behandlungen das Leben retten und andere 
soziale Aufgaben erfüllen. 


 
Ohne die Unterstützung unserer Spender gäbe es Phugmoche in der heutigen Form nicht. Ihnen 
allen fühlen wir uns verpflichtet. Wir bemühen uns, mit den uns anvertrauten Mitteln sinnvoll 
umzugehen. 
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Büsum,  4. Februar 2009


Liebe Freunde unserer Kinder von Phugmoche,


den 10. April 2008 erlebte ich in der historischen Stadt Bhaktapur. Der Tag der Wahlen zur verfassung-
gebenden Versammlung war ein strahlend schöner Frühlingstag. Freude gab der mittelalterlichen Stadt
eine festliche Stimmung. Überall im Kathmandutal verliefen die Wahlen friedlich. Weniger ruhig ging es
in ländlichen Gebieten zu. Wähler wurden unter Druck gesetzt, manche sollen ihre Stimme mehrfach
abgegeben haben. Auch an diesem hoffnungsvollen 10. April  geschahen Morde, Menschen wurden
entführt. Mit 30 % der Stimmen und 36,6 % der zu erringenden Sitze wurden die Maoisten die stärkste
Partei Nepals. Am 28. Mai mußte König Gyanendra auf Thron und Palast verzichten. Er entschied sich
jedoch dafür, im Land zu bleiben. Er wohnt jetzt in einem Jagdschlößchen am Rande des ehemals
königlichen Forstes Raniban. Seine Familienmitglieder bevorzugen Villen in der Stadt.


Doch  die  Kämpfe  innerhalb  der  Parteien  und  untereinander  gingen  weiter.  Eine  Wahlallianz  der
Kongress-Partei (21 % der Stimmen) mit der sozialistischen UML (20 %) und einer kleinen separa-
tischen  Gruppe  aus  dem  südnepalischen  Terai  machte  es  möglich,  daß  ein  Mitglied  des  Nepali
Congress  Präsident  und ein  Abgeordneter  der  kleinen  Partei,  die  letztlich den Anschluß  an Indien
anstrebt,  Vizepräsident  wurde.  Voller  Empörung hörten die Nepali  seine Ansprache auf  HINDI,  der
Sprache des mächtigen Nachbarn. Ein Streik lähmte am Tag darauf wieder einmal das Land.


Aus Protest erwogen die Maoisten, vorübergehend in die Opposition zu gehen. Erst am 15. August
2008 wurde ihr Führer  Pushpa Kamal  Dahal  (Prachanda,  der Wilde  Kämpfer) zum Premierminister
gewählt – bislang ein Regierungschef  ohne gültige Verfassung. Immer noch ist  das Land zerrissen
zwischen  den  Machtkämpfen  großer,  kleiner  und  kleinster,  zum  Teil  ethnischer  Gruppen,  die  auf
Sonderrechten bestehen. Ein immer noch ungelöstes Problem ist die angestrebte Eingliederung der
maoistischen Kämpfer in die ohnehin schon viel zu große Armee Nepals, die von dem bitterarmen,
durch Korruption und Rivalitäten geschwächten kleinen Land unterhalten werden muß. 


Weiterhin bestimmen Streiks, Morde, Knappheit und Teuerung von Lebensmitteln, Wasser, Strom und
Gas den Alltag in Kathmandu, so daß die Familien vielfach nicht einmal die Möglichkeit haben, eine
Kochstelle zu benutzen, um eine warme Malzeit zuzubereiten. Eine Freundin schreibt: 'Nepal ist wieder
in der  Steinzeit  angekommen. Wir  erhalten nur noch acht  Stunden täglich  Elektrizität,  vier Stunden
während des Tages und vier Stunden in der Nacht.  Die Menschen sind aggressiv und protestieren
gegen die Regierung, sie blockieren Straßen, zünden Reifen an und zerstören Eigentum.'  


In den Bergen haben wir im Vergleich zur Hauptstadt ein Paradies: es
gibt  Strom,  frisches  Wasser  und  immer  noch  können  wir  die  Kinder
ernähren.  An  kalten  Tagen  sorgt  ein  eiserner  Ofen  für  eine  warme
Stube, elektrische Radiatoren erwärmen Klassenzimmer und Schlafsäle.
Ein großes Loch in unsere Finanzen reißen allerdings die Gehälter der
Lehrer,  die die Regierung im vergangenen Jahr um 30 % angehoben
hat.  Unsere Lehrer  arbeiten gern in Phugmoche.  Die Englischlehrerin
Jinda  unterrichtete  bis  vor  einem  Jahr  in  einer  angesehenen  Privat-
schule etwa sechs Gehstunden südlich von Phugmoche. Der Betreiber
hat versucht, sie zurückzugewinnen. Aber Jinda möchte auf jeden Fall in
Phugmoche bleiben. Wir haben ihre ehemalige Schule besucht und sind
der Überzeugung, daß unsere Kinder (und natürlich auch die Lehrer) in
Phugmoche  in  relativem  'Luxus'  leben.  Man  spürt  den  Einfluß  aus
Europa. 







Unser  Engagement  gilt  vor  allem  Mädchen  und  Jungen  aus  armen
Elternhäusern, Waisen und Kindern, die als Dienstboten arbeiten. Sie
fühlen sich bei uns aufgehoben. Phugmoche ist ihre Familie. 


Ein Schreiben der örtlichen Schulbehörde bestätigt uns in unserer Arbeit:
wir kümmern uns nicht nur um Schulbildung, sondern helfen auch, die
Infrastruktur des entlegenen Gebietes zu entwickeln.


Bei unserem letzten Besuch im November/Dezember 2008 verbrachten
wir viel Zeit mit den Kindern. Die achtjährige Lhakpa Diku fiel uns auf. Sie
besucht  die  zweite  Klasse  und  geht  erst  seit  anderthalb  Jahren  in
Phugmoche zur Schule. Sie schien Freude daran zu haben, nepalische
Sätze  in  ihr  Heft  zu  schreiben.  Das  könne  sie  nicht  nur  auf  Nepali,
sondern auch auf Sherpa und Englisch, sagte die Lehrerin.


Lhakpa bewies es uns: Oben steht es auf Nepali  in
der Devanagari-Schrift, in der Mitte auf Englisch mit
unseren Buchstaben und ganz unten auf Sherpa im
tibetischen Alphabet:  'Ich  heiße  Lhakpa Diku Lama
und  bin  in  Solukhumbu,  Nepal,  geboren.“  Doch
unterrichten und fördern wir in Phugmoche nicht nur
begabte  Kinder  wie  Lhakpa  Diku.  Eine  unserer
Schülerinnen  ist  geistig  und  körperlich  behindert.
Auch  sie  macht  gute  Fortschritte:  Unsere  Klassen
sind klein, und die Lehrer können sich gezielt mit den
Problemen der Kinder befassen. Lernen ist für viele
unserer  Mädchen  und  Jungen  fast  ein  'Sport',  sie
begreifen die Schule als Chance. 


Anfang  Dezember  wurden  die  Prüfungen  für  das
Halbjahrszeugnis  abgehalten.  Schon  morgens  kurz
nach Sonnenaufgang und abends vor dem Schlafen-
gehen prägten sich die Kinder mit Eifer den Stoff ein.
Die große Kunga aus Lhakpa Dikus Nachbardorf auf
3500  Metern  Höhe,  eine  Yakhirtentochter  wie  die
kleine Lhakpa, zog sich in der morgendlichen Kälte in
den Wald zurück, um nicht gestört zu werden.


Unsere Praktikantinnen setzen neue Akzente.
Die junge Lehrerin Andrea aus Augsburg übte
auf spielerische Weise englische Konversation
und bereicherte den Unterricht durch kreative
Ideen,  die  die  Kinder  begeistert  aufnahmen.
An einem regnerischen Maitag zeigt  Andreas
Foto  die  Mädchen  beim  Gestalten  phantasti-
scher Tiere (rechts).


Im  Herbst  2007  halfen  Aline  aus  Kiel  und
Felicitas aus Traunstein, die neuen Radiatoren
zu installieren. Sie bastelten eine Rechentafel
und  ein  großes  Mensch-Ärgere-Dich-Nicht-
Spielbrett.  Die  Schüler  bedankten  sich  mit
einem  abenteuerlichen  Picknick-Ausflug  zu
den Heiligen Seen auf 4500 Metern Höhe.


Phugmoches Internetseite hat ein neues Kleid bekommen. In der englischen Version fehlen noch ein
paar Übersetzungen, aber auf Deutsch können Sie Phugmoches Entwicklung seit 1992 und unsere
Ziele und Schwerpunkte schon nachlesen: www.phugmoche-nepal.de - und noch etwas: bitte beachten
Sie unsere leicht veränderten Bankdaten. 


Im Namen der Kinder von Phugmoche, 
 
                                                                      
Unser Konto: PHUGMOCHE-NEPAL e.V.  Konto-Nummer 0150122201, Sparkasse Westholstein, BLZ 222 500 20 
IBAN: DE07 2225 0020 0150 1222 01  -  BIC: NOLADE21WHO
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Phugmoche dankt allen, die geholfen haben


Auch zu Hause in Deutschland war Phugmoche-Nepal nicht untätig. Dabei unterstützten uns Mitglieder,
Spender und Freunde des Projekts. Wir gehen ein wenig zurück in den Herbst 2007: am 30. November 2007
zeigte unser Mitglied Dorothea Behrendt am Tag der Offenen Tür ihrer Schule in Neumünster unsere DVD
Phugmoche 2005 – das Kraftwerk wird eingeweiht. Später stellte sie Phugmoche den Zonta-
Frauen vor. Das Wort  'Zonta' ist der Sprache der Sioux-Indianer entlehnt und bedeutet 'integer handeln'.
Zonta ist ein weltweiter Zusammenschluß berufstätiger Frauen, der Menschen in Not, besonders jungen
Frauen, hilft und sie fördert. Als Antwort auf die Vorträge erhielt Phugmoche Spenden und neue Mitglieder.


Im April 2008 reiste ich zusammen mit  unserer Praktikantin Andrea Karner und der Spenderin Elisabeth
Häfner nach Nepal. Auch die Praktikantin Aline Bußmann kam noch einmal zu Besuch nach Phugmoche. Im
Juni vertrat Aline den Verein bei der Mitgliederversammlung von  Bei-Bündnis Eine Welt Schleswig-
Holstein. Unsere Stellvertretende Vorsitzende Silke Wegener besuchte die Schule im August 2008 mit ihren
Freundinnen, dem Mitglied Andrea Kahler und mit Telse Mumm.


Pitt Koch, der unser Projekt seit 1994 unterstützt, löste im Mai 2008 seinen Verein Aktion zur Rettung
des Kulturerbes auf. Phugmoche trat das Erbe des Vereins an und erhielt eine große Geldspende. Pitt
Koch ist Fotograf und Filmemacher für UNESCO. Mit seiner Frau Gudrun verkaufte er in den 1990er Jahren
zur  Weihnachtszeit  Postkarten  in  München.  Auch  diese  wunderschönen  Kunstpostkarten  gehören  jetzt
Phugmoche. Unser Mitglied Andreas Kerle holte einen Teil der Karten ab und lagerte sie bei seinen Eltern,
bis mein Mann Werner und ich sie mitnahmen. Ende November brachten Phugmoches Mitglieder Renate
und Wolfgang Dietrich einen weiteren Teil der Karten in einem Kleintransporter von München nach Büsum.
Es warten immer noch Kartons voller Karten darauf, abgeholt zu werden. Falls Sie uns helfen können, Karten
zu verkaufen, setzen Sie sich bitte mit Phugmoche-Nepal in Verbindung.


Mehrfach berichteten Renate und Wolfgang Dietrich der Freimaurerloge zur Hansa in Bremen über
Phugmoche. Auch aus Bremen haben wir seither immer wieder Spenden erhalten. 


Ab Mai 2008 erstellte ich mit der Hilfe unseres Dachvereins Bei-Bündnis eine Welt Schleswig-Holstein,
ein entrollbares Werbebanner (1m x 2m), das mit den Bannern anderer Gruppen vom 3. bis 6. November
2008 im Haus des Schleswig-Holsteinischen Landtags in Kiel ausgestellt wurde. Anschließend wurde es auf
dem artefact-Martinsmarkt am 8. und 9. November 2008 in Glücksburg gezeigt, wo unsere Mitglieder
Erika und Dr. Jochim Rickers das Banner wieder entgegennahmen. Ebenfalls in Zusammenarbeit mit  BEI
Schleswig-Holstein bereitete ich zwei Stellwände mit Bildern und Texten zum Thema Kinderarbeit vor. Damit
vertrat  Phugmoche im September 2008 (mit vier anderen Mitgliedsgruppen) das Bündnis Eine Welt
am Tag der Offenen Tür im Kieler Landeshaus. Eingeladen hatte die SPD-Fraktion. Dr. Ralf Stegner dankte
BEI für den bereichernden und ästhetisch ansprechenden Beitrag zur Veranstaltung.


Herr Gerd Warnke aus Büsum lud Freunde und ehemalige Kollegen zur Feier seines 80. Geburtstags ein. An
Stelle von Geschenken bat er um Spenden für Phugmoche und rundete den Sammelbetrag großzügig auf. 


Unsere bayerischen Freunde, die Bergsteiger Theresia Koch, Michael Kerle und Heinrich Riesemann halten
immer wieder Vorträge über ihre Bergerfahrungen und sammeln für Phugmoche. Auch die Alpenvereins-
Sektion Teisendorf und Pro-Nepal aus Meran spendeten für unsere Kinder. Ende September 2008 reiste
Phugmoche nach Bayern. Mein Mann und ich stellten das Projekt mit alten und neuen Bildern vor. Wir
waren zu Gast in München, in Siegsdorf und in Emersacker. Große Freude bereitete uns das Wiedersehen
mit  langjährigen  Freunden  Phugmoches.  Darunter  waren  vier  unserer  ehemaligen  Praktikantinnen.  Wir
fuhren weiter zu den Südtiroler Städtchen Tramin und Auer, die unserer Schule seit langem die Treue halten.
Eine Woche nach der Mitgliederversammlung am 1. November 2008 stiegen wir ins Flugzeug nach Nepal.


Ein ganz besonderes Geschenk hat uns meine ehemalige Schülerin Sylvia Jawansky aus Friedberg bei
Frankfurt  gemacht. Sylvia hat unserer Internetseite eine neue Gestalt gegeben. Dafür danken wir ihr von
Herzen.  Willkommen im Himalaya bei  www.phugmoche-nepal.de !  Sollten Sie damit  einverstanden sein,
unsere Informationen in Zukunft auch als eMail zu erhalten, teilen Sie es uns bitte mit – am besten per eMail!


Büsum, im Februar 2009,
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Büsum,  4. August 2009


Liebe Freunde unserer Kinder im Himalaya,


Phugmoche  darf  sich  mit  einer  hohen  Auszeichnung  schmücken:  Aus  der  Hand  des  Bundes-
präsidenten habe ich am 22. Juni in der Bonner Villa Hammerschmidt das Bundesverdienstkreuz am
Bande erhalten. 


In diesem Frühjahr hatte ich meine Reise zum Projekt vom 30. März auf den 15. Mai 2009  verschieben
müssen. Am 12. Mai, drei Tage vor meinem Abflug nach Nepal, fand sich in der Post ein großer weißer
Umschlag  mit  dem  Absender  Bundespräsidialamt,  Berlin,  Schloß  Bellevue,  Amtssitz  des  Bundes-
präsidenten. Es war ein Einladungsschreiben. In dem Brief hieß es: 


Dem Bundespräsidenten liegt das Thema „Miteinander in Einer Welt“ sehr am Herzen. Er möchte daher
Frauen und Männer, die sich zugunsten notleidender Menschen in allen Teilen der Welt einsetzen und
durch ihr  Engagement in  Deutschland, in  Krisengebieten und wirtschaftlich benachteiligten Ländern
Verdienste erworben haben, mit dem Verdienstorden der Bundesrepublik Deutschland auszeichnen...
Ich  freue  mich,  Ihnen  mitteilen  zu können,  dass...  der  Bundespräsident  Ihnen  diese  Auszeichnung
persönlich  im  Rahmen  einer  festlichen  Veranstaltung  überreichen  möchte.  Im  Anschluss  an  die
Ordensverleihungen bitten der Bundespräsident und Frau Köhler zu einem Empfang.


Eine  Woche  nach  meiner  Rückkehr  aus  Nepal
brachen  mein  Mann  Werner,  unser  Mitglied
Dorothea Behrendt und ich auf nach Bonn. Frau
Behrendt hatte mich vor mehr als einem Jahr in
Kiel für eine Auszeichnung vorgeschlagen.   


In der Sommersonne strahlte die weiße Villa im
grünen  Kranz  ihres  Englischen  Gartens.  Um-
rahmt  von Klaviermusik  und  dem Gesang einer
jungen Afrikanerin hielt der Bundespräsident eine
Rede  und  zeichnete  elf  Projekte  und  dreizehn
Personen mit dem Verdienstorden aus. Auch die
Botschafter  der  Länder,  in  denen  wir  arbeiten,
waren eingeladen.


In seiner Rede sagte der Bundespräsident: ...Sie
packen  Wesentliches  an!  Mit  Ihren  Projekten
tragen  Sie  konkret  dazu  bei,  dass  Menschen
Zugang  zu  Bildung,  Gesundheitsdiensten  und
sauberem Wasser erhalten... Sie erfüllen Begriffe
wie  Partnerschaft  und  Völkerverständigung  mit
Leben.  Und  Sie  bauen  Brücken:  zwischen
Städten  und  Gemeinden,  zwischen  Schulen,
zwischen Menschen. 


Während des Empfangs konnten wir mit vielen der
Anwesenden sprechen. Der Bundespräsident und
Frau Köhler informierten sich etwa zehn Minuten
lang über unsere Arbeit in Phugmoche.


(Foto oben links: Bundesregierung/Ute Grabowsky, Foto unten rechts: Dorothea Behrendt – der  Vertreter der nepali-
schen Botschaft in Berlin, Counsellor Ganesh Prasad Dhakal vor unserer Stellwand. Der neue Botschafter hatte sein
Amt noch nicht angetreten).







Vor Ort in Phugmoche geht die Arbeit weiter. Die ständig steigenden Preise, vor allem der Lebens-
mittel, aber auch die um 30 % angehobenen Lehrergehälter machen uns Sorgen. Eine gute Nachricht:
die örtliche Schulbehörde ist mit  unserer Arbeit  überaus zufrieden. Sie stellt  uns inzwischen FÜNF
Grundschullehrer,  deren  Gehalt  wir  jedoch  aufrunden  müssen,  da  sie  auch  in  der  Sekundarstufe
unterrichten.


Die Preise für  Lebensmittel  sind für  uns kaum noch kalkulierbar,  ein (allerdings recht drastisches)
Beispiel: ein kg Kohl kostete in Kathmandu vor einem Jahr fünf Rupien, jetzt sind es 50. Wir arbeiten
daher daran, uns mit Kartoffeln und anderem Gemüse weitgehend selbst zu versorgen. Wir haben ein
fruchtbares Feld gepachtet, auf dem jetzt noch Weizen steht. Doch sobald er geerntet ist, beginnen
wir mit der Vorbereitung des Bodens. Für geeignete Sämereien ist gesorgt.


Wir  sind  dabei,  eine  Schweizer  Kuh  für  unseren  Bedarf  an  Milch  zu  kaufen.  Sie  gibt  täglich  im
Durchschnitt  15 Liter Milch.  Eigentlich sollten es zwei Kühe werden. Da die Kuh-Damen aber sehr
anspruchsvoll  sind,  wissen  wir  nicht,  ob  wir  ihre Versorgung  mit  Kraftfutter  in  den Wintermonaten
sichern können. Wir glauben jedoch, daß es uns gelingt, in Zusammenarbeit mit den örtlichen Bauern
für nächstes Jahr Vorsorge zu treffen. Dann wäre es uns möglich, unsere eigene Butter und ein wenig
Weißkäse zu machen. Unsere Praktikantin Monika will uns helfen, all diese Pläne zu verwirklichen.
Sie ist Gärtnerin von Beruf und Sennerin aus Leidenschaft. Die 'Alm-Moni' will auch einen Krauthobel
und Lab mitbringen. Ihr Ticket für den 2. Oktober ist schon gebucht.


Phugmoche erteilt Unterricht bis zur achten Klasse. Unsere Ehemaligen, die in anderen Schulen das
School Leaving Certificate nach Klasse 10 erwerben, stellen uns vor neue Herausforderungen.  Es gibt
Kinder, die für ihre schulische Weiterbildung keinerlei  Unterstützung aus ihrem Elternhaus erwarten
können. Diese Jungen und Mädchen beherbergen und verpflegen wir weiterhin in Phugmoche. Sie
bekommen von uns auch Kleidung und ein Taschengeld für einen Mittagsimbiß. Vier dieser Kinder,
zwei Mädchen und zwei Jungen, haben in Junbesi gerade ihr Abschlußzeugnis erhalten, und alle vier
haben die Prüfungen in der bestmöglichen Kategorie, in der 'First Division' bestanden! Diese jungen
Leute  möchten  jetzt  natürlich  auch  das  College  besuchen.  Wie  können  wir  weiterhelfen?  Unsere
knapp bemessenen Zuwendungen aus Spenden erlauben es nicht.


Mein bislang unerfüllter Wunsch ist es, in Nepal selbst Mittel zu erwirtschaften, um damit einen Teil der
laufenden Kosten des Projekts zu finanzieren. Seit zwei Jahren trage ich mich mit dem Gedanken, im
Kathmandu-Tal  ein  geeignetes  Grundstück  zu kaufen,  um darauf  ein  modernes,  erdbebensicheres
Gästehaus zu bauen. Die Einkünfte des Hauses sollen ausschließlich der Schule und unseren Kindern
zugute kommen. Vor einem Jahr bereits haben wir zu diesem Vorhaben die Zustimmung der Industrie-
und Handelskammer in Flensburg eingeholt. 


In ihrem Schreiben vom 25. Juni 2008 heißt es:  ...Kommen die Einnahmen aus dem Gästehaus zu
100 % der Schule zugute, steht immer noch der nichtwirtschaftliche Vereinszweck, die Förderung der
fremden  Kultur,  im  Vordergrund.  Folglich  ist  die  wirtschaftliche  Betätigung,  das  Betreiben  des
Gästehauses,  nur ein Hilfsmittel  und somit funktionell  untergeordnet.  Aus diesem Grund sehen wir
keine Bedenken im Hinblick auf die Nichtwirtschaftlichkeit beim Betrieb des Gästehauses.


Wir möchten in diesem Haus auch zwei kleine Schlafsäle für  etwa fünf  Mädchen und fünf Jungen
einrichten, die in Kathmandu das College besuchen. Sie sollen Unterkunft und Verpflegung nicht ohne
Gegenleistung erhalten:  Sie  können in  der  Küche und beim Servieren helfen,  sie können Zimmer
herrichten  oder  den Garten  pflegen,  und  sie  können  sich  ein  Taschengeld  als  Kathmandu  Valley
Guides verdienen. Bei meinem nächsten Besuch in Nepal, den ich für Ende September plane, will ich
mich intensiv um den Kauf eines Grundstücks bemühen. Doch auch hier setzen uns die Preise enge
Grenzen.  Zum ersten  Mal  bitten wir  daher  um eine zweckgebundene Spende. In besseren Tagen
haben wir einen Notgroschen zusammensparen und für schlechte Zeiten zurücklegen können. Doch
der deckt allenfalls ein Viertel der Kosten für ein Grundstück.


Phugmoche ist fast achtzehn Jahre alt. Es hat Hunderten junger Menschen eine Chance gegeben.
Helfen Sie Phugmoche, weiterhin segensreich zu wirken! Helfen Sie, Phugmoche zu erhalten!


Die Kinder von Phugmoche danken es Ihnen,       


Unser Konto:  Phugmoche,  Kto.-Nummer 0150122201,  Sparkasse Westholstein,  BLZ 222 500 20,
IBAN: DE07 2225 0020 0150 1222 01 –  der neue BIC: NOLADE21WHO   
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Büsum,  4. Februar 2009


Liebe Freunde unserer Kinder von Phugmoche,


den 10. April 2008 erlebte ich in der historischen Stadt Bhaktapur. Der Tag der Wahlen zur verfassung-
gebenden Versammlung war ein strahlend schöner Frühlingstag. Freude gab der mittelalterlichen Stadt
eine festliche Stimmung. Überall im Kathmandutal verliefen die Wahlen friedlich. Weniger ruhig ging es
in ländlichen Gebieten zu. Wähler wurden unter Druck gesetzt, manche sollen ihre Stimme mehrfach
abgegeben haben. Auch an diesem hoffnungsvollen 10. April  geschahen Morde, Menschen wurden
entführt. Mit 30 % der Stimmen und 36,6 % der zu erringenden Sitze wurden die Maoisten die stärkste
Partei Nepals. Am 28. Mai mußte König Gyanendra auf Thron und Palast verzichten. Er entschied sich
jedoch dafür, im Land zu bleiben. Er wohnt jetzt in einem Jagdschlößchen am Rande des ehemals
königlichen Forstes Raniban. Seine Familienmitglieder bevorzugen Villen in der Stadt.


Doch  die  Kämpfe  innerhalb  der  Parteien  und  untereinander  gingen  weiter.  Eine  Wahlallianz  der
Kongress-Partei (21 % der Stimmen) mit der sozialistischen UML (20 %) und einer kleinen separa-
tischen  Gruppe  aus  dem  südnepalischen  Terai  machte  es  möglich,  daß  ein  Mitglied  des  Nepali
Congress  Präsident  und ein  Abgeordneter  der  kleinen  Partei,  die  letztlich den Anschluß  an Indien
anstrebt,  Vizepräsident  wurde.  Voller  Empörung hörten die Nepali  seine Ansprache auf  HINDI,  der
Sprache des mächtigen Nachbarn. Ein Streik lähmte am Tag darauf wieder einmal das Land.


Aus Protest erwogen die Maoisten, vorübergehend in die Opposition zu gehen. Erst am 15. August
2008 wurde ihr Führer  Pushpa Kamal  Dahal  (Prachanda,  der Wilde  Kämpfer) zum Premierminister
gewählt – bislang ein Regierungschef  ohne gültige Verfassung. Immer noch ist  das Land zerrissen
zwischen  den  Machtkämpfen  großer,  kleiner  und  kleinster,  zum  Teil  ethnischer  Gruppen,  die  auf
Sonderrechten bestehen. Ein immer noch ungelöstes Problem ist die angestrebte Eingliederung der
maoistischen Kämpfer in die ohnehin schon viel zu große Armee Nepals, die von dem bitterarmen,
durch Korruption und Rivalitäten geschwächten kleinen Land unterhalten werden muß. 


Weiterhin bestimmen Streiks, Morde, Knappheit und Teuerung von Lebensmitteln, Wasser, Strom und
Gas den Alltag in Kathmandu, so daß die Familien vielfach nicht einmal die Möglichkeit haben, eine
Kochstelle zu benutzen, um eine warme Malzeit zuzubereiten. Eine Freundin schreibt: 'Nepal ist wieder
in der  Steinzeit  angekommen. Wir  erhalten nur noch acht  Stunden täglich  Elektrizität,  vier Stunden
während des Tages und vier Stunden in der Nacht.  Die Menschen sind aggressiv und protestieren
gegen die Regierung, sie blockieren Straßen, zünden Reifen an und zerstören Eigentum.'  


In den Bergen haben wir im Vergleich zur Hauptstadt ein Paradies: es
gibt  Strom,  frisches  Wasser  und  immer  noch  können  wir  die  Kinder
ernähren.  An  kalten  Tagen  sorgt  ein  eiserner  Ofen  für  eine  warme
Stube, elektrische Radiatoren erwärmen Klassenzimmer und Schlafsäle.
Ein großes Loch in unsere Finanzen reißen allerdings die Gehälter der
Lehrer,  die die Regierung im vergangenen Jahr um 30 % angehoben
hat.  Unsere Lehrer  arbeiten gern in Phugmoche.  Die Englischlehrerin
Jinda  unterrichtete  bis  vor  einem  Jahr  in  einer  angesehenen  Privat-
schule etwa sechs Gehstunden südlich von Phugmoche. Der Betreiber
hat versucht, sie zurückzugewinnen. Aber Jinda möchte auf jeden Fall in
Phugmoche bleiben. Wir haben ihre ehemalige Schule besucht und sind
der Überzeugung, daß unsere Kinder (und natürlich auch die Lehrer) in
Phugmoche  in  relativem  'Luxus'  leben.  Man  spürt  den  Einfluß  aus
Europa. 







Unser  Engagement  gilt  vor  allem  Mädchen  und  Jungen  aus  armen
Elternhäusern, Waisen und Kindern, die als Dienstboten arbeiten. Sie
fühlen sich bei uns aufgehoben. Phugmoche ist ihre Familie. 


Ein Schreiben der örtlichen Schulbehörde bestätigt uns in unserer Arbeit:
wir kümmern uns nicht nur um Schulbildung, sondern helfen auch, die
Infrastruktur des entlegenen Gebietes zu entwickeln.


Bei unserem letzten Besuch im November/Dezember 2008 verbrachten
wir viel Zeit mit den Kindern. Die achtjährige Lhakpa Diku fiel uns auf. Sie
besucht  die  zweite  Klasse  und  geht  erst  seit  anderthalb  Jahren  in
Phugmoche zur Schule. Sie schien Freude daran zu haben, nepalische
Sätze  in  ihr  Heft  zu  schreiben.  Das  könne  sie  nicht  nur  auf  Nepali,
sondern auch auf Sherpa und Englisch, sagte die Lehrerin.


Lhakpa bewies es uns: Oben steht es auf Nepali  in
der Devanagari-Schrift, in der Mitte auf Englisch mit
unseren Buchstaben und ganz unten auf Sherpa im
tibetischen Alphabet:  'Ich  heiße  Lhakpa Diku Lama
und  bin  in  Solukhumbu,  Nepal,  geboren.“  Doch
unterrichten und fördern wir in Phugmoche nicht nur
begabte  Kinder  wie  Lhakpa  Diku.  Eine  unserer
Schülerinnen  ist  geistig  und  körperlich  behindert.
Auch  sie  macht  gute  Fortschritte:  Unsere  Klassen
sind klein, und die Lehrer können sich gezielt mit den
Problemen der Kinder befassen. Lernen ist für viele
unserer  Mädchen  und  Jungen  fast  ein  'Sport',  sie
begreifen die Schule als Chance. 


Anfang  Dezember  wurden  die  Prüfungen  für  das
Halbjahrszeugnis  abgehalten.  Schon  morgens  kurz
nach Sonnenaufgang und abends vor dem Schlafen-
gehen prägten sich die Kinder mit Eifer den Stoff ein.
Die große Kunga aus Lhakpa Dikus Nachbardorf auf
3500  Metern  Höhe,  eine  Yakhirtentochter  wie  die
kleine Lhakpa, zog sich in der morgendlichen Kälte in
den Wald zurück, um nicht gestört zu werden.


Unsere Praktikantinnen setzen neue Akzente.
Die junge Lehrerin Andrea aus Augsburg übte
auf spielerische Weise englische Konversation
und bereicherte den Unterricht durch kreative
Ideen,  die  die  Kinder  begeistert  aufnahmen.
An einem regnerischen Maitag zeigt  Andreas
Foto  die  Mädchen  beim  Gestalten  phantasti-
scher Tiere (rechts).


Im  Herbst  2007  halfen  Aline  aus  Kiel  und
Felicitas aus Traunstein, die neuen Radiatoren
zu installieren. Sie bastelten eine Rechentafel
und  ein  großes  Mensch-Ärgere-Dich-Nicht-
Spielbrett.  Die  Schüler  bedankten  sich  mit
einem  abenteuerlichen  Picknick-Ausflug  zu
den Heiligen Seen auf 4500 Metern Höhe.


Phugmoches Internetseite hat ein neues Kleid bekommen. In der englischen Version fehlen noch ein
paar Übersetzungen, aber auf Deutsch können Sie Phugmoches Entwicklung seit 1992 und unsere
Ziele und Schwerpunkte schon nachlesen: www.phugmoche-nepal.de - und noch etwas: bitte beachten
Sie unsere leicht veränderten Bankdaten. 


Im Namen der Kinder von Phugmoche, 
 
                                                                      
Unser Konto: PHUGMOCHE-NEPAL e.V.  Konto-Nummer 0150122201, Sparkasse Westholstein, BLZ 222 500 20 
IBAN: DE07 2225 0020 0150 1222 01  -  BIC: NOLADE21WHO
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Büsum,  4. August 2009


Liebe Freunde unserer Kinder im Himalaya,


Phugmoche  darf  sich  mit  einer  hohen  Auszeichnung  schmücken:  Aus  der  Hand  des  Bundes-
präsidenten habe ich am 22. Juni in der Bonner Villa Hammerschmidt das Bundesverdienstkreuz am
Bande erhalten. 


In diesem Frühjahr hatte ich meine Reise zum Projekt vom 30. März auf den 15. Mai 2009  verschieben
müssen. Am 12. Mai, drei Tage vor meinem Abflug nach Nepal, fand sich in der Post ein großer weißer
Umschlag  mit  dem  Absender  Bundespräsidialamt,  Berlin,  Schloß  Bellevue,  Amtssitz  des  Bundes-
präsidenten. Es war ein Einladungsschreiben. In dem Brief hieß es: 


Dem Bundespräsidenten liegt das Thema „Miteinander in Einer Welt“ sehr am Herzen. Er möchte daher
Frauen und Männer, die sich zugunsten notleidender Menschen in allen Teilen der Welt einsetzen und
durch ihr  Engagement in  Deutschland, in  Krisengebieten und wirtschaftlich benachteiligten Ländern
Verdienste erworben haben, mit dem Verdienstorden der Bundesrepublik Deutschland auszeichnen...
Ich  freue  mich,  Ihnen  mitteilen  zu können,  dass...  der  Bundespräsident  Ihnen  diese  Auszeichnung
persönlich  im  Rahmen  einer  festlichen  Veranstaltung  überreichen  möchte.  Im  Anschluss  an  die
Ordensverleihungen bitten der Bundespräsident und Frau Köhler zu einem Empfang.


Eine  Woche  nach  meiner  Rückkehr  aus  Nepal
brachen  mein  Mann  Werner,  unser  Mitglied
Dorothea Behrendt und ich auf nach Bonn. Frau
Behrendt hatte mich vor mehr als einem Jahr in
Kiel für eine Auszeichnung vorgeschlagen.   


In der Sommersonne strahlte die weiße Villa im
grünen  Kranz  ihres  Englischen  Gartens.  Um-
rahmt  von Klaviermusik  und  dem Gesang einer
jungen Afrikanerin hielt der Bundespräsident eine
Rede  und  zeichnete  elf  Projekte  und  dreizehn
Personen mit dem Verdienstorden aus. Auch die
Botschafter  der  Länder,  in  denen  wir  arbeiten,
waren eingeladen.


In seiner Rede sagte der Bundespräsident: ...Sie
packen  Wesentliches  an!  Mit  Ihren  Projekten
tragen  Sie  konkret  dazu  bei,  dass  Menschen
Zugang  zu  Bildung,  Gesundheitsdiensten  und
sauberem Wasser erhalten... Sie erfüllen Begriffe
wie  Partnerschaft  und  Völkerverständigung  mit
Leben.  Und  Sie  bauen  Brücken:  zwischen
Städten  und  Gemeinden,  zwischen  Schulen,
zwischen Menschen. 


Während des Empfangs konnten wir mit vielen der
Anwesenden sprechen. Der Bundespräsident und
Frau Köhler informierten sich etwa zehn Minuten
lang über unsere Arbeit in Phugmoche.


(Foto oben links: Bundesregierung/Ute Grabowsky, Foto unten rechts: Dorothea Behrendt – der  Vertreter der nepali-
schen Botschaft in Berlin, Counsellor Ganesh Prasad Dhakal vor unserer Stellwand. Der neue Botschafter hatte sein
Amt noch nicht angetreten).







Vor Ort in Phugmoche geht die Arbeit weiter. Die ständig steigenden Preise, vor allem der Lebens-
mittel, aber auch die um 30 % angehobenen Lehrergehälter machen uns Sorgen. Eine gute Nachricht:
die örtliche Schulbehörde ist mit  unserer Arbeit  überaus zufrieden. Sie stellt  uns inzwischen FÜNF
Grundschullehrer,  deren  Gehalt  wir  jedoch  aufrunden  müssen,  da  sie  auch  in  der  Sekundarstufe
unterrichten.


Die Preise für  Lebensmittel  sind für  uns kaum noch kalkulierbar,  ein (allerdings recht drastisches)
Beispiel: ein kg Kohl kostete in Kathmandu vor einem Jahr fünf Rupien, jetzt sind es 50. Wir arbeiten
daher daran, uns mit Kartoffeln und anderem Gemüse weitgehend selbst zu versorgen. Wir haben ein
fruchtbares Feld gepachtet, auf dem jetzt noch Weizen steht. Doch sobald er geerntet ist, beginnen
wir mit der Vorbereitung des Bodens. Für geeignete Sämereien ist gesorgt.


Wir  sind  dabei,  eine  Schweizer  Kuh  für  unseren  Bedarf  an  Milch  zu  kaufen.  Sie  gibt  täglich  im
Durchschnitt  15 Liter Milch.  Eigentlich sollten es zwei Kühe werden. Da die Kuh-Damen aber sehr
anspruchsvoll  sind,  wissen  wir  nicht,  ob  wir  ihre Versorgung  mit  Kraftfutter  in  den Wintermonaten
sichern können. Wir glauben jedoch, daß es uns gelingt, in Zusammenarbeit mit den örtlichen Bauern
für nächstes Jahr Vorsorge zu treffen. Dann wäre es uns möglich, unsere eigene Butter und ein wenig
Weißkäse zu machen. Unsere Praktikantin Monika will uns helfen, all diese Pläne zu verwirklichen.
Sie ist Gärtnerin von Beruf und Sennerin aus Leidenschaft. Die 'Alm-Moni' will auch einen Krauthobel
und Lab mitbringen. Ihr Ticket für den 2. Oktober ist schon gebucht.


Phugmoche erteilt Unterricht bis zur achten Klasse. Unsere Ehemaligen, die in anderen Schulen das
School Leaving Certificate nach Klasse 10 erwerben, stellen uns vor neue Herausforderungen.  Es gibt
Kinder, die für ihre schulische Weiterbildung keinerlei  Unterstützung aus ihrem Elternhaus erwarten
können. Diese Jungen und Mädchen beherbergen und verpflegen wir weiterhin in Phugmoche. Sie
bekommen von uns auch Kleidung und ein Taschengeld für einen Mittagsimbiß. Vier dieser Kinder,
zwei Mädchen und zwei Jungen, haben in Junbesi gerade ihr Abschlußzeugnis erhalten, und alle vier
haben die Prüfungen in der bestmöglichen Kategorie, in der 'First Division' bestanden! Diese jungen
Leute  möchten  jetzt  natürlich  auch  das  College  besuchen.  Wie  können  wir  weiterhelfen?  Unsere
knapp bemessenen Zuwendungen aus Spenden erlauben es nicht.


Mein bislang unerfüllter Wunsch ist es, in Nepal selbst Mittel zu erwirtschaften, um damit einen Teil der
laufenden Kosten des Projekts zu finanzieren. Seit zwei Jahren trage ich mich mit dem Gedanken, im
Kathmandu-Tal  ein  geeignetes  Grundstück  zu kaufen,  um darauf  ein  modernes,  erdbebensicheres
Gästehaus zu bauen. Die Einkünfte des Hauses sollen ausschließlich der Schule und unseren Kindern
zugute kommen. Vor einem Jahr bereits haben wir zu diesem Vorhaben die Zustimmung der Industrie-
und Handelskammer in Flensburg eingeholt. 


In ihrem Schreiben vom 25. Juni 2008 heißt es:  ...Kommen die Einnahmen aus dem Gästehaus zu
100 % der Schule zugute, steht immer noch der nichtwirtschaftliche Vereinszweck, die Förderung der
fremden  Kultur,  im  Vordergrund.  Folglich  ist  die  wirtschaftliche  Betätigung,  das  Betreiben  des
Gästehauses,  nur ein Hilfsmittel  und somit funktionell  untergeordnet.  Aus diesem Grund sehen wir
keine Bedenken im Hinblick auf die Nichtwirtschaftlichkeit beim Betrieb des Gästehauses.


Wir möchten in diesem Haus auch zwei kleine Schlafsäle für  etwa fünf  Mädchen und fünf Jungen
einrichten, die in Kathmandu das College besuchen. Sie sollen Unterkunft und Verpflegung nicht ohne
Gegenleistung erhalten:  Sie  können in  der  Küche und beim Servieren helfen,  sie können Zimmer
herrichten  oder  den Garten  pflegen,  und  sie  können  sich  ein  Taschengeld  als  Kathmandu  Valley
Guides verdienen. Bei meinem nächsten Besuch in Nepal, den ich für Ende September plane, will ich
mich intensiv um den Kauf eines Grundstücks bemühen. Doch auch hier setzen uns die Preise enge
Grenzen.  Zum ersten  Mal  bitten wir  daher  um eine zweckgebundene Spende. In besseren Tagen
haben wir einen Notgroschen zusammensparen und für schlechte Zeiten zurücklegen können. Doch
der deckt allenfalls ein Viertel der Kosten für ein Grundstück.


Phugmoche ist fast achtzehn Jahre alt. Es hat Hunderten junger Menschen eine Chance gegeben.
Helfen Sie Phugmoche, weiterhin segensreich zu wirken! Helfen Sie, Phugmoche zu erhalten!


Die Kinder von Phugmoche danken es Ihnen,       


Unser Konto:  Phugmoche,  Kto.-Nummer 0150122201,  Sparkasse Westholstein,  BLZ 222 500 20,
IBAN: DE07 2225 0020 0150 1222 01 –  der neue BIC: NOLADE21WHO   
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Büsum,  8. Februar 2010


Liebe Freunde unserer Schule in Phugmoche,


die junge Republik Nepal ist fast zwei Jahre alt, doch immer noch zeichnet sich keine Hoffnung für die
Zukunft ab. Im täglichen Leben und Überleben sehen sich die Menschen mit denselben Schwierigkeiten
konfrontiert, von denen wir auch vor einem Jahr schon berichteten. Sie scheinen sich an die Teuerung
der Güter des täglichen Bedarfs und an die spärlichen Zuteilungen von Elektrizität und Wasser gewöhnt
zu haben. Nachdem es ihm nicht gelungen war, den Armee-Chef entlassen und die etwa 19.000 ehe-
maligen  maoistischen  Guerilla-Kämpfer  in  die  Armee  zu übernehmen,  trat  der  maoistische  Minister-
präsident Pushpa Kamal Dahal am 4. Mai 2009 von seinem Amt zurück. Der neue Premier heißt Madhav
Kumar Nepal und gehört der kommunistisch-sozialistischen UML an (United Marxist-Leninists). 


2006 waren 4.000 der maoistischen Kämpfer minder-
jährig.  Ein  Drittel  von  ihnen  sind  junge  Frauen.  Im
vergangenen  Dezember  vereinbarten  die  nepalische
Regierung, die Maoisten und die Vereinten Nationen,
diese 'Kindersoldaten'  aus den Lagern  zu entlassen.
Zwar war nur ein Teil von ihnen direkt am Krieg betei-
ligt,  doch  können  die  jungen  Menschen  nicht  ohne
Konflikte wieder in die Gesellschaft integriert werden.
'Sie  werden  ins  zivile  Leben  entlassen,  sie  können
Arbeit  annehmen,  noch einmal  die Schule besuchen
und  ihr  Leben  in  geordnete  Bahnen  lenken',  sagt
Sarah Crowe vom Kinderhilfswerk UNICEF (Foto AFP).


Dieser  Satz  klingt  allzu  optimistisch.  Manche  der  jungen  Menschen  haben  getötet,  viele  der  unver-
heirateten Mädchen haben in den Lagern Kinder zur Welt gebracht. Ihre Dorfgemeinschaften werden sie
kaum wieder aufnehmen. Immerhin will UNICEF die Jugendlichen beratend begleiten. 


In  Phugmoche  konnten  wir  unsere  Mädchen  und
Jungen  vor  einem  solchen  Schicksal  bewahren.
Unser  Lehrer  Namgyal  hat  den  vergangenen
Sommer  mit  der  Digital-Camera  festgehalten.  Die
Fotos zeigen fröhliche und zufriedene Kinder. Von
der Reparatur unserer Wasserkraftanlage über die
Anprobe der neuen Schulkleidung bis zum Besuch
der Zahnärztin Frau Dr. Agnes Wagner, dem Tisch-
tennisspiel unter dem Schuldach und einem Tanz-
wettbewerb der Schulen des Tales – alles können
wir im Bild miterleben. 


Der durch einen Erdrutsch gefährdete Hang wurde
von den Kindern mit Jungpflanzen befestigt, wie es
die Ingenieure der GTZ angewiesen hatten. 


Beim Sammeln von Altholz für das Küchenfeuer und für die eisernen Öfen in den Gemeinschaftsräumen
sind  Jungen  und  Mädchen  fleißig  und  freudig  dabei.  Das  fördert  nicht  nur  das  Bewußtsein,  etwas
Sinnvolles  für  Phugmoche  zu  tun,  es  spart  uns  auch  viel  Geld  – und  schützt  den  Wald.  Manchmal
begreifen Kinder schneller als ihre Eltern und selbst die Lehrer, was ihnen allen nützt. Sie sind dankbar







für  Zuwendung und Fürsorge.  Die neue Schulkleidung,  eine  rote Kutte  für  die  Religionsschüler,  eine
Chuba für die Jungen und das traditionelle Wickelkleid für die Mädchen, empfinden sie als Geschenk.
Vielleicht kommt bald ein zweites Kleidungsstück dazu. Ein neuer Satz Bettwäsche steht noch aus.  


In diesem Jahr  bauen wir auf  dem gepachteten
Feld  unsere  eigenen  Kartoffeln  und  noch  mehr
Gemüse  an.  Die  Praktikantin  Monika  hat  im
Herbst  unsere  Küchenmannschaft  und  andere
Interessierte  in  die  Kunst  des  Sauerkrauteinle-
gens  eingewiesen.  Monika  kam  gerade  recht-
zeitig,  um unsere Kuh zu kurieren,  die an einer
Entzündung des Euters litt.  Im Dezember wurde
Heidi (ihre Vorfahren kommen aus der Schweiz)
Mutter. Sie hat einen gesunden Stier geboren. 


Bei  meinem nächsten Besuch werde ich sehen,
ob es unseren Leuten gelungen ist, Weißkäse zu
machen.  Denn  auch  das  hat  Monika,  die  Sen-
nerin aus den Alpen, in Phugmoche gezeigt.


Zum Erstaunen unserer Sherpakinder war Monika in den Bergen schneller und ausdauernder als sie.
Sie begleitete den Yakhirtensohn Dawa zur Alm seiner Eltern unter den Heiligen Bergen Numbur und
Karyolang (die auf unserem 'Logo' zu sehen sind) und besuchte die 'mobile' Käserei von Tsering Dolmas
Vater. Für mich war es wichtig, den Einheimischen deutlich zu machen, daß auch wir in Europas Bergen
ähnlich wirtschaften wie sie im Himalaya. 


Mit dem Bau des neuen Lehrerhauses wird gerade begonnen. Es ist uns gelungen, mit der Hilfe von BEI,
Bündnis Eine Welt  Schleswig-Holstein, einen finanziellen Zuschuß von fast 75 % der Kosten von der
BINGO-Projektförderung zu erhalten.  Ich hoffe, daß die Arbeit  zügig vorangeht.  Im Oktober habe ich
unseren ehemaligen Schüler Tsering als Verwalter eingesetzt. Er nimmt seine neue Aufgabe sehr ernst.
Die Kommunikation ist in diesem Winter allerdings schwierig. Wegen der vielen Stromausfälle ist der
eMail-Austausch schleppend. Das Telefon funktioniert häufig nicht, da die Verbindungen überlastet sind. 


Um den Kauf von Bauland für das geplante Gästehaus kümmern sich zwei einflußreiche und sachkun-
dige  Männer.  Doch auch hier  hapert  es oft  an der  Kommunikation.  Ich hoffe,  bei  meinem nächsten
Besuch, den ich für Mitte März plane, die Sache zuende zu führen. An dieser Stelle möchte ich Herrn Dr.
Meinrad Holzapfel und seiner Tochter Frau Dr. Heidi Holzapfel herzlich danken. Ohne ihre großzügigen
Spenden hätten wir ein so ehrgeiziges Projekt nie ins Auge fassen können.  


Herr  Siegfried  Karner,  dessen  Familie  Phugmoche  besonders  verbunden  ist,  feierte  seinen  runden
Geburtstag gleich siebenmal und nahm als Geschenk Spenden für Phugmoche entgegen. Dasselbe tat
unser langjähriger  Freund Dr.  Markus  Brem, der schon als  Student  für  Phugmoche sammelte.  Beide
beglückten unser Projekt mit einer stattlichen Summe. Tabea und Arndt Behrendt haben geheiratet. Sie
wurden so reichlich beschenkt, daß sie sich entschlossen, den Kindern von Phugmoche etwas von dem
Segen abzugeben. Auch ihre Eltern Dorothea und Jürgen Behrendt  bedachten Phugmoche mit  einer
großzügigen Spende. Die Evangelisch-Lutherische Kirchengemeinde Sankt Clemens in Büsum und die
Freimaurerloge zur Hansa in Bremen spendeten für uns. Viele andere Freunde unserer Kinder unter-
stützten Phugmoche mit großen und kleinen Gaben. Ihnen allen danken wir von Herzen. 


Gerade sind mein Mann und ich aus Berchtesgaden zurückgekommen,  wo wir auf  dem Bergsteiger-
treffen  des  DAV  Summit  Club  mit  einem  Ausstellungsstand  unser  Projekt  vorstellen  konnten.  Dort
verkauften wir auch Postkarten, die uns im vorigen Jahr von Herrn Pitt Koch überlassen wurden. Hierzu
eine traurige Nachricht: im vergangenen Oktober ist Pitt Koch seiner schweren Krankheit  erlegen. Wir
haben einen treuen Freund verloren.


Die Kinder von Phugmoche danken 
all ihren Freunden für das Vertrauen, 
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Büsum,  8. Februar 2010


Liebe Freunde unserer Schule in Phugmoche,


die junge Republik Nepal ist fast zwei Jahre alt, doch immer noch zeichnet sich keine Hoffnung für die
Zukunft ab. Im täglichen Leben und Überleben sehen sich die Menschen mit denselben Schwierigkeiten
konfrontiert, von denen wir auch vor einem Jahr schon berichteten. Sie scheinen sich an die Teuerung
der Güter des täglichen Bedarfs und an die spärlichen Zuteilungen von Elektrizität und Wasser gewöhnt
zu haben. Nachdem es ihm nicht gelungen war, den Armee-Chef entlassen und die etwa 19.000 ehe-
maligen  maoistischen  Guerilla-Kämpfer  in  die  Armee  zu übernehmen,  trat  der  maoistische  Minister-
präsident Pushpa Kamal Dahal am 4. Mai 2009 von seinem Amt zurück. Der neue Premier heißt Madhav
Kumar Nepal und gehört der kommunistisch-sozialistischen UML an (United Marxist-Leninists). 


2006 waren 4.000 der maoistischen Kämpfer minder-
jährig.  Ein  Drittel  von  ihnen  sind  junge  Frauen.  Im
vergangenen  Dezember  vereinbarten  die  nepalische
Regierung, die Maoisten und die Vereinten Nationen,
diese 'Kindersoldaten'  aus den Lagern  zu entlassen.
Zwar war nur ein Teil von ihnen direkt am Krieg betei-
ligt,  doch  können  die  jungen  Menschen  nicht  ohne
Konflikte wieder in die Gesellschaft integriert werden.
'Sie  werden  ins  zivile  Leben  entlassen,  sie  können
Arbeit  annehmen,  noch einmal  die Schule besuchen
und  ihr  Leben  in  geordnete  Bahnen  lenken',  sagt
Sarah Crowe vom Kinderhilfswerk UNICEF (Foto AFP).


Dieser  Satz  klingt  allzu  optimistisch.  Manche  der  jungen  Menschen  haben  getötet,  viele  der  unver-
heirateten Mädchen haben in den Lagern Kinder zur Welt gebracht. Ihre Dorfgemeinschaften werden sie
kaum wieder aufnehmen. Immerhin will UNICEF die Jugendlichen beratend begleiten. 


In  Phugmoche  konnten  wir  unsere  Mädchen  und
Jungen  vor  einem  solchen  Schicksal  bewahren.
Unser  Lehrer  Namgyal  hat  den  vergangenen
Sommer  mit  der  Digital-Camera  festgehalten.  Die
Fotos zeigen fröhliche und zufriedene Kinder. Von
der Reparatur unserer Wasserkraftanlage über die
Anprobe der neuen Schulkleidung bis zum Besuch
der Zahnärztin Frau Dr. Agnes Wagner, dem Tisch-
tennisspiel unter dem Schuldach und einem Tanz-
wettbewerb der Schulen des Tales – alles können
wir im Bild miterleben. 


Der durch einen Erdrutsch gefährdete Hang wurde
von den Kindern mit Jungpflanzen befestigt, wie es
die Ingenieure der GTZ angewiesen hatten. 


Beim Sammeln von Altholz für das Küchenfeuer und für die eisernen Öfen in den Gemeinschaftsräumen
sind  Jungen  und  Mädchen  fleißig  und  freudig  dabei.  Das  fördert  nicht  nur  das  Bewußtsein,  etwas
Sinnvolles  für  Phugmoche  zu  tun,  es  spart  uns  auch  viel  Geld  – und  schützt  den  Wald.  Manchmal
begreifen Kinder schneller als ihre Eltern und selbst die Lehrer, was ihnen allen nützt. Sie sind dankbar







für  Zuwendung und Fürsorge.  Die neue Schulkleidung,  eine  rote Kutte  für  die  Religionsschüler,  eine
Chuba für die Jungen und das traditionelle Wickelkleid für die Mädchen, empfinden sie als Geschenk.
Vielleicht kommt bald ein zweites Kleidungsstück dazu. Ein neuer Satz Bettwäsche steht noch aus.  


In diesem Jahr  bauen wir auf  dem gepachteten
Feld  unsere  eigenen  Kartoffeln  und  noch  mehr
Gemüse  an.  Die  Praktikantin  Monika  hat  im
Herbst  unsere  Küchenmannschaft  und  andere
Interessierte  in  die  Kunst  des  Sauerkrauteinle-
gens  eingewiesen.  Monika  kam  gerade  recht-
zeitig,  um unsere Kuh zu kurieren,  die an einer
Entzündung des Euters litt.  Im Dezember wurde
Heidi (ihre Vorfahren kommen aus der Schweiz)
Mutter. Sie hat einen gesunden Stier geboren. 


Bei  meinem nächsten Besuch werde ich sehen,
ob es unseren Leuten gelungen ist, Weißkäse zu
machen.  Denn  auch  das  hat  Monika,  die  Sen-
nerin aus den Alpen, in Phugmoche gezeigt.


Zum Erstaunen unserer Sherpakinder war Monika in den Bergen schneller und ausdauernder als sie.
Sie begleitete den Yakhirtensohn Dawa zur Alm seiner Eltern unter den Heiligen Bergen Numbur und
Karyolang (die auf unserem 'Logo' zu sehen sind) und besuchte die 'mobile' Käserei von Tsering Dolmas
Vater. Für mich war es wichtig, den Einheimischen deutlich zu machen, daß auch wir in Europas Bergen
ähnlich wirtschaften wie sie im Himalaya. 


Mit dem Bau des neuen Lehrerhauses wird gerade begonnen. Es ist uns gelungen, mit der Hilfe von BEI,
Bündnis Eine Welt  Schleswig-Holstein, einen finanziellen Zuschuß von fast 75 % der Kosten von der
BINGO-Projektförderung zu erhalten.  Ich hoffe, daß die Arbeit  zügig vorangeht.  Im Oktober habe ich
unseren ehemaligen Schüler Tsering als Verwalter eingesetzt. Er nimmt seine neue Aufgabe sehr ernst.
Die Kommunikation ist in diesem Winter allerdings schwierig. Wegen der vielen Stromausfälle ist der
eMail-Austausch schleppend. Das Telefon funktioniert häufig nicht, da die Verbindungen überlastet sind. 


Um den Kauf von Bauland für das geplante Gästehaus kümmern sich zwei einflußreiche und sachkun-
dige  Männer.  Doch auch hier  hapert  es oft  an der  Kommunikation.  Ich hoffe,  bei  meinem nächsten
Besuch, den ich für Mitte März plane, die Sache zuende zu führen. An dieser Stelle möchte ich Herrn Dr.
Meinrad Holzapfel und seiner Tochter Frau Dr. Heidi Holzapfel herzlich danken. Ohne ihre großzügigen
Spenden hätten wir ein so ehrgeiziges Projekt nie ins Auge fassen können.  


Herr  Siegfried  Karner,  dessen  Familie  Phugmoche  besonders  verbunden  ist,  feierte  seinen  runden
Geburtstag gleich siebenmal und nahm als Geschenk Spenden für Phugmoche entgegen. Dasselbe tat
unser langjähriger  Freund Dr.  Markus  Brem, der schon als  Student  für  Phugmoche sammelte.  Beide
beglückten unser Projekt mit einer stattlichen Summe. Tabea und Arndt Behrendt haben geheiratet. Sie
wurden so reichlich beschenkt, daß sie sich entschlossen, den Kindern von Phugmoche etwas von dem
Segen abzugeben. Auch ihre Eltern Dorothea und Jürgen Behrendt  bedachten Phugmoche mit  einer
großzügigen Spende. Die Evangelisch-Lutherische Kirchengemeinde Sankt Clemens in Büsum und die
Freimaurerloge zur Hansa in Bremen spendeten für uns. Viele andere Freunde unserer Kinder unter-
stützten Phugmoche mit großen und kleinen Gaben. Ihnen allen danken wir von Herzen. 


Gerade sind mein Mann und ich aus Berchtesgaden zurückgekommen,  wo wir auf  dem Bergsteiger-
treffen  des  DAV  Summit  Club  mit  einem  Ausstellungsstand  unser  Projekt  vorstellen  konnten.  Dort
verkauften wir auch Postkarten, die uns im vorigen Jahr von Herrn Pitt Koch überlassen wurden. Hierzu
eine traurige Nachricht: im vergangenen Oktober ist Pitt Koch seiner schweren Krankheit  erlegen. Wir
haben einen treuen Freund verloren.


Die Kinder von Phugmoche danken 
all ihren Freunden für das Vertrauen, 
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Büsum,  12. September 2011


Liebe Freunde unserer Kinder in Phugmoche,


wieder  einmal  bin  ich  auf  dem  Sprung  nach  Nepal,  um  nach  unserem  Projekt  zu  sehen.
Phugmoche gibt den uns anvertrauten Kindern eine Heimat und die Chance, mit Vertrauen in die
Zukunft zu sehen. Für uns bedeutet das eine große Verantwortung. Gerade jetzt, wo sich überall
auf der Welt die Menschen mit großen Problemen konfrontriert finden, mit Hunger und Krieg, wird
auch unsere Aufgabe nicht leichter.  


Die Planung unseres Hauses im Kathmandu-Tal gestaltete sich schwierig.  Doch war ich in der
Lage,  Anfang  April,  einen  Tag  vor  meiner  Rückreise  nach  Deutschland, mit  dem  neuen
Bauunternehmer einen Vertrag auszuhandeln, der alle unsere Wünsche erfüllte. Wir wollten sofort
mit den Vorbereitungen vor Ort beginnen, doch dann kam der Regen.


Normalerweise  beginnt  der  Monsun  in  Nepal Anfang  Juni,  es  gibt  schon  einmal kräftige
Gewitter ab April - doch in diesem Jahr setzten die Regenfälle ungewöhnlich früh ein, sie waren so
heftig  und so ausdauernd,  daß sie  unsere  neue 6  km  lange  und  leider  noch  nicht  befestigte
Zufahrtsstraße stark beschädigten. Wir mußten unsere Pläne zunächst einmal vergessen und auf
das  Ende  des  Monsuns  warten.  Es  war  unmöglich,  über  diese  Straße  Baumaterial  zu
transportieren.


Hinzu kam ein unerwartetes Problem. Unsere Wasserkraftanlage versagte ihren Dienst etwa zur
gleichen Zeit,  als  das GTZ-Projekt  geschlossen  wurde,  das  uns seinerzeit  beim Bau geholfen
hatte. Nach vielen Irrwegen gelangte ich schließlich zu "Ingenieure-ohne-Grenzen", die sich jetzt
mit Energie unseres Anliegens annehmen. Ich glaube, daß wir hier auf eine dauerhafte Zusam-
menarbeit hoffen dürfen.  


Mehr Informationen erhalten Sie nach meiner Rückkehr aus Nepal. Doch einige Details können
Sie jetzt schon lesen: 


- einen Reisebericht unserer ehemaligen Praktikantin Andrea Patz und
- eine eMail, die unser Mitglied Siegfried Karner geschrieben hat. Er hat im 
  August Phugmoche besucht und unsere Wasserkraftanlage angesehen,
 


Herzliche Grüße,


   







 Zurück in Phugmoche  


Reisebericht von Andrea Patz
August 2011 


2008 hatte ich von März bis Mai einige Wochen als Praktikantin in Phugmoche verbracht. Meine Aufgaben
damals lagen im Englischunterricht, im sozialen Miteinander im Mädchenhaus und auch bei der Instandhaltung
der Gebäude. Diesen Sommer, drei Jahre später, zog es mich wieder nach Nepal und selbstverständlich auch
an die Schule in Phugmoche. Ich war wirklich gespannt, wie sich die Phugmoche-Schulfamilie entwickelt hatte.


Tagelang war ich damals Phurba, dem Hausmeister der Schule, beim Isolieren der Fenster zur Hand gegan-
gen. Mit Schaumstoff und Holzleisten schlossen wir die breiten Ritzen zwischen Fensterrahmen und Hauswand,
so dass die kalten Winde nicht mehr hindurchpfeifen konnten. In den Schlaf- und Klassenzimmern wurde es so
mit den neuen Heizkörpern angenehm warm. Es zeigte sich jetzt, dass Phurba sein Handwerk verstand. Die
Isolierung war in diesem Jahr immer noch unversehrt und dicht – die mühevolle Klopferei hatte sich gelohnt. Im
Dachgeschoß  des  Schulgebäudes,  im  Lehrerzimmer  und  in  der  Bücherei,  wurden  mittlerweile  die  Natur-
steinwände  mit  Holz  verkleidet  und die  Fenster  isoliert,  so dass man nun auch hier  angenehm sitzen und
arbeiten kann. Neuerdings sogar an von einem dänischen Projekt gespendeten Computern!


Bei meinem Praktikum wohnte ich mit den Mädchen zusammen im „Girls' Hostel“. Bereits wenige Wochen nach
meiner Ankunft kamen die neuen Erstklässler an die Schule. Auch ein Junge, Jugal, durfte damals bei uns im
Zimmer der Lehrerinnen wohnen. Er war gerade mal fünf Jahre alt gewesen und sprach weder den Sherpa-
Dialekt, noch die nepalische Landessprache. Nur die Lehrerin Ishwari sprach seinen Dialekt. Mit großen Augen
saß er damals im Klassenzimmer und bemühte sich, Karma, dem Lehrer, die fremden Wörter nachzusprechen.
Jetzt besucht Jugal die 4. Klasse, spricht Nepali, erzählt Witze auf Sherpa und begrüßt mich schüchtern auf
Englisch. Er hat gelernt, seine Zähne zu putzen und seinen Platz im „Boys' Hostel“ in Ordnung zu halten. Ich
staune, was für ein selbständiger und selbstbewußter Junge er geworden ist!


Gleichzeitig  kam damals  Lhamu  mit  zerrissenen  Hosen  und Läusen  auf  dem
Kopf  an  die  Schule.  Die  großen  Mädchen schlossen  sie  gleich  ins  Herz und
nahmen sich ihrer an. Neue Kleidung wurde organisiert und sie lernte, sich unter
einer richtigen Dusche zu waschen. Doch leider half gegen die Läuse auch keine
Dusche. Die Haare mußten abgeschnitten werden – eine tränenreiche Prozedur
(Foto rechts).  Ich werde nie  vergessen,  wie die Kleine noch die ganze Nacht
geweint hat!


Drei Jahre später erkenne ich sie nur noch an ihrem schüchternen Blick und der
Falte  über  der  Stirn.  Inzwischen  hat  sie  wieder  einen  Zopf  aus  dickem,
schwarzem Haar. Jetzt ist  sie es, die  die jüngeren Schülerinnen an die Hand
nimmt und ihnen beim Haarewaschen hilft. 


Lehrer Karma mit den Erstklässlern 2008: ganz rechts
abseits steht Jugal,  in der hinteren Reihe steht Lhamu
mit  kurzen Haaren  als  dritte  von rechts.  Das sind  nur
zwei Kinder,  die sich in Phugmoche hervorragend ent-
wickelt  haben.  Sie  danken  uns  unsere  Unterstützung,
indem sie ihre Chance nutzen und zu selbstbewußten
und selbstbestimmten jungen Menschen werden. 


Doch wie in jedem Projekt gibt es auch Probleme: Vor
einigen Monaten mußte das Wasserkraftwerk stillgelegt
werden und konnte trotz vielseitiger Bemühungen noch
nicht wieder in Betrieb genommen werden. Momentan
wird  Dal  Bhat  (das  traditonelle  Reisgericht)  für  115
Kinder  wieder  auf  dem großen  Holzfeuer  gekocht.  In
der Monsunzeit ist es unmöglich,  trockenes Holz zu be-


kommen, und so raucht und stinkt es unerträglich. Der Wald wächst auf über 3000 m Höhe denkbar langsam,
und dementsprechend teuer ist das Holz. Die elektrischen Reiskocher sind zwar ideal  für Phugmoche, doch
ohne Strom stehen sie still. Spätestens mit Winteranbruch wird es empfindlich kalt. Doch auch die elektrischen
Heizkörper sind ohne Strom nutzlos. Es ist also dringend notwendig, das Kraftwerk wieder instand zu setzen.
Anneliese hat bereits  die  nötigen Kontakte geknüpft,  und so kann hoffentlich bald ein Ingenieur  zur Schule
geschickt  werden.  Die  zusätzlichen  Ausgaben  für  die  Reparatur  müssen  von dem knappen  Budget  für  die
laufenden Kosten getragen werden.







Unser Mitglied Herr Siegfried Karner hat sich, mitten in der Monsunzeit,
vor Ort unser Wasserkraftwerk angesehen und die Fehler diagnostiziert.
Hier ist die Mail, die er uns nach seiner Rückkehr nach Deutschland am
29. August dieses Jahres geschrieben hat (Anmerkung: Herr Rolke gehört zur
deutschen Gruppe von Ingenieure-ohne-Grenzen, die wir um Hilfe gebeten haben):
_______________________________________________________________


Liebe Anneliese, lieber Werner,
sehr geehrter Herr Rolke,


eine kleine, aber intensive Krankheit hat mich 3 Tage ans Bett gefesselt, daher
kann ich erst heute ein Lebenszeichen von mir geben. Ich bitte um Verständnis.
Vorab meine Bewunderung und meine Anerkennung an Euch beide: Was Ihr da mit
Phugmoche geschaffen habt, ist einmalig und verdient höchstes Lob. Die Schule
macht einen sehr guten, kompetent geführten Eindruck, und man fühlt, daß sich
Kinder und Lehrer hier wohlfühlen und ihr Bestes geben. Auch der Lama ist sehr
sympathisch, und wir hatten die ganze Zeit einen herzlichen Kontakt.
Zum Kraftwerk: Es liegen 2 größere Probleme vor:
1. Lagerwechsel am Generator. Hierüber haben wir mit Herrn Devkota (Anmerkung:
Ehemaliger Leiter eines GTZ-Projekts in Kathmandu) detailliert gesprochen. Er könnte
das Ganze für ca. 1500 EURO relativ kurzfristig ausführen lassen. Garantie-
ansprüche bestehen angeblich nicht mehr, da diese in Nepal üblicherweise nur
über einen Zeitraum von 1 Jahr läuft.
2. Die elektrische Steuerung könnte ein Fall für "Ingenieure ohne Grenzen" sein. Es
handelt sich hier um einen bürstenlosen, 3-phasigen, AC-Generator. Die Steuerung
ist bereits (mehrfach) geändert worden. Hier sollten wirklich alle Bauteile
durchgemessen werden und die gesamte Verdrahtung gecheckt werden.
Als Anlage sende ich das Konzept meines Berichtes. Die ausführliche Fassung mit
Fotodokumentation folgt in der nächsten Woche, da ich jetzt einige Tage auf
Dienstreise muß. 
 
Beste Grüße von Haus zu Haus 
 


Siegfried
__________________________________________________________________


Wir  danken Herrn Siegfried  Karner  und auch den jungen engagierten
Menschen von Ingenieure-ohne-Grenzen, von denen wir uns jetzt, nach
langer ergebnisloser Wartezeit, endlich praktische Hilfe erhoffen. 


Im Namen des Vereins Phugmoche-Nepal
und unseres Schulprojekts, 
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Büsum,  4. Februar 2011


Liebe Freunde unserer Kinder im Himalaya,


Sie haben lange keine Nachricht von uns erhalten. Das bedeutet nicht, daß nichts geschehen wäre
und daß es nichts  zu erzählen gäbe – es ist  sogar  viel  geschehen,  nur  ist  so manches  in der
Schwebe, und wir können mit Resultaten noch nicht aufwarten. Bitte verstehen Sie, daß ich daher
jetzt nur einen kurzen Zwischenbericht gebe. Meine neue Reise nach Nepal steht unmittelbar bevor,
eigentlich wollte ich heute schon unterwegs sein, doch mußte ich meinen Flug kurzfristig absagen,
da mich die Grippe erwischte. Das Wichtigste in Kürze:


Im vergangen April ist es uns mit Hilfe unseres Lehrers Namgyal endlich gelungen, ein geeignetes
Grundstück in herrlicher Lage am nördlichen Rand des Tales zu einem außergewöhnlich günstigen
Preis zu erwerben. Es liegt oberhalb des Ortes Sundarijal im bewaldeten Shivapuri Wasser-  und
Naturschutzgebiet auf etwa 1700 m Höhe. Von alters her gibt auf dem Höhenrücken kleine dörf-
liche Siedlungen. Dieser Tatsache ist es zu verdanken, daß wir dort bauen dürfen.


Gleichzeitig haben wir eine Schwesterorganisation mit dem
Namen Phugmoche-Nepal gegründet, die im Juli endgültig
registriert wurde und inzwischen erfolgreich ihre Arbeit auf-
genommen hat.  Der Präsident ist unser langjähriger Kon-
taktmann Manik Tuladhar, zu seinem Stellvertreter konnten
wir den Flugkapitän Migmar Tenzing Lama gewinnen, der
aus unserem Tal stammt.  Sekretärin und Schatzmeisterin
sind  zwei  tüchtige  junge  Frauen:  Mukta  Basnet  und
Thaneshwari Limbu. Sie sehen sie in der Januarsonne auf
unserem verheißungsvollen Grundstück. Auch unser Lehrer
Namgyal ist Mitglied des Vorstands.


Vor meiner Abreise nach Deutschland Ende April kontaktierte ich zwei Architekten – doch hier zeigte
sich bereits, daß Bauen in Nepal teuer und mit vielen Schwierigkeiten verbunden ist. Ich zeichnete,
holte  Kostenschätzungen ein und stellte  zu Anfang September  einen Antrag  auf  Fördermittel  bei
BINGO Projektförderung Schleswig-Holstein. Der Antrag wurde vertagt,  allerdings erhielten wir die
Erlaubnis zu einem 'vorzeitigen Maßnahmebeginn'. Wir durften also anfangen! Im Dezember wurden
uns 90.000 Euro zugesprochen. Das ist viel Geld. Doch die Kostenschätzung für das Gesamtprojekt
ist wesentlich höher,  obwohl alle Zeichnungen und Berechnungen in ehrenamtlicher Arbeit  erstellt
wurden. Wir müssen weitere Mittel einwerben, Partner gewinnen oder einen Kredit aufnehmen.  


Unser Praktikant, der Elektromeister Hüseyin Uzunkara, ging so manchen vergeblichen Weg, um die
Kosten zu reduzieren. Wir mußten feststellen, daß der Bauunternehmer minderwertiges Material zu
überhöhten Preisen verwenden wollte. Der Bau wurde zunächst stillgelegt. Inzwischen hat unser Vize-
Präsident Tenzing Lama das Projekt in seine Hände genommen. Doch mit den weiteren Arbeiten soll
erst begonnen werden, sobald ich wieder in Nepal bin.


Nach meiner Rückkehr Anfang April hoffe ich, Ihnen eine frohere Botschaft überbringen zu können.
Inzwischen brauchen wir all Ihre guten Wünsche für die Zukunft unseres Projekts.


Herzliche Grüße,   


Unser Konto: PHUGMOCHE-NEPAL – Konto-Nummer 0150122201, Sparkasse Westholstein, BLZ 222 500 20
IBAN: DE07 2225 0020 0150 1222 01 – BIC: NOLADE21WHO







